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übersieht der wichtigstenKriegsereignisse im Juli 1917.
1. 7. 17——9. i. 18.: Stellungskämpfe in Lolhringen. Armee-

abt. A. — 1. 7.—31. 12.: Siellungskämpfe in der Champagne
und den Argonnen. 3. Armee. — 1. 7.——17. 9.: Stellungs-
kämpfe am Serwetsch, Njemen, an der Beresina, Olschanka
und Krewljanka. Armeeabt. Schesfer. — 7.: Luftangrifs auf
London. —- 4.——20.: Stellungstämpfe an der Narajowka,
zwischen Narajowka und Zlota-Lipa und Ceniowka. Süd-

armee. —- 7.——18.: Stellungskämpfe östlich Zloczow. —-

l7.——18.: Kämpfe an Straße haucourt—Esnes.
— 18.—25-Z

Abwehrschlacht bei Dünaburg Armeeabt.D. — 19.—27.:

Abwehrschlacht Smorgon—Krewo. 10. Armee. — l9.—28.:

Durchbruchsfchlacht in Ostgalizien. — 2l.—30.: Verfolgungss
kämpfe in Oftgalizien. Südarmee — 22.—25.: Abwehr-

kämpfe am Sereth (Rum.). 9. Armee. — 24·7.—1.8.:

Abwehr der russischsrumänischenOffenfive im SooejasBecken
(Rum.). — 25. 7«——-10. 8·: Befreiung der Bukowina. Kar-

pathenkorps. — 31. 7.—2. 8.: Kämpfe der Südarmee um

den Zbrucz und zwischen Zbrucz und Sereth.

Soll die Kavallerie die Lanze beibehalten
oder abschaffen?

Von Generalmajor a. D. F r h r. v. R o t b e r g.

Unter dieser Überschrift erklärt sich General v. Poseck in

Nr. 36 des »Militär-Wochenblattes« 1927 für die Beibehal-
tung der Lanze.

Jch habe mich schon in Nr. 37 des »Militär-Wochenblattes«
von 1926 im entgegengesetzten Sinne ausgesprochen und

muß auch heute diesen Standpunkt vertreten. Niemand hat
wohl je bestritten, daß die Lanze in der band eines gut
ausgebildeten Reiters — nur eines solchen —- einem Gegner
überlegen ist, dser mit dem Säbel gegen sie anreitet oder
uon sein-er Schußwaffe keinen Gebrauch macht. Auch darin

ist man sich einig, daß im Zeitalter der MG. größere Kau-
Attacken kaum mehr vorkommen werden.

Die Lanze hat noch Wert bei plötzlichem Zusammenstoß
kleiner Abteilungen. Das ist das Plus, das zu ihren
Gunsten gebucht werden muß Für diese Tatsache, die nie-

mand bestreitet, gibt Gen. v. Poseck die Beispiele.
Sonst aber ist der Wert der Lanze negativ. Abzuwägen

ist, ob das Plus oder das Minus Überwiegt.

Zunächst sei festgestellt, daß keineswegs alle, »die im Be-

wiegungskrieg mit dieser Waffe gekämpft haben« und deren
Urteil nach Gen. v.Poseck ausschlaggebend sein soll, für
Beibehalten der Lanze sind. Jch habe mich nach dem Kriege
davon überzeugt, daß in der Reichswehr gerade die Jugend,
die im Kriege Patrouillen ritt oder an Ritten von Auf-
klärungseskadrons teilnahm, zum großen Teil für Ab-

schaffung der Lanze ist. Ein-e solche Tatsache dringt nicht leicht
nach oben durch, auch bei Abstimmungen nicht, wenn die
oberen Dienststellen anderer Ansicht sind.

Es dürfte auch nicht richtig sein, bei einer solchen Ent-

scheidung nur die Patrouillenführer zu fragen. Mindestens
ebenso wichtig ist das Urteil solcher Persönlichkeiten,die im

Kriege Gelegenheit hatten, größere Verhältnisse zu über-

blicken. —

Wir haben uns im Kriege in dem Kavv.Dio.-Stabe, dem

ich angehörte, pflichtgemäßsehr bald mit der Frage beschäf-
tigt, welche Veränderungen in unserer Waffe auf Grund
der Neuerscheinungen des Weltlrieges nötig wären, und

kamen dabei auch zu dem Schluß, daß die Lanze abgeschafft
werden müsse. Daß sie bei Patrouillenkämpfen gelegent-
lich noch nützte, wußten wir. Wir erkannten aber auch,
daß Patrouillen, die vom Karabiner rechtzeitigen Gebrauch

·
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machten, solchen, die sich auf die Lanze verließen, überlegen
·

waren. Wir hatt-en im Westen unverhältnismäßig große
Verluste bei unseren Patrouillen. Eine Untersuchung ergab,
daß diese, so wie sie es gelernt hatten, bei jeder Gelegen-
heit attackierten und dabei ins Feuer des Gegners gerieten,
der fchnell vom Pferde war undseine Schußwaffe gebrauchte-

Ohne Zweifel ist die Lanze dem Säbel überlegen, aber
viel mehr noch der Karabiner der Lanze. Mit dem Kara-
biner ist der »Arni des Kavalleristen« noch um 2 km

·

,,länger« als mit der Lanze. Dem modernen Kavalleristen
muß Jägerpassion und Vertrauen zu feiner vortrefflichen
Schußwasfe beigebracht sein. Dann wird er, auch auf Pa-
trouille, noch mehr leisten als der Lanzenreiter. hiergegen
könnte eingewendet werden, daß ja auch der Lanzenreiter
schießen könne, wenn es die Lage fordert. Jhn wird jedoch
die Lanze beim schnellen Aus- und Absitzen stören, und vor

allein wird sie ihn schwankend machen, ob er attackieren oder

schießen soll. hierdurch geht Zeit verloren. Dann ist der

Feind, der nicht zweifelt, was er zu tun hat, schneller schuß-
bereit uiid somit im Vorteil. Solange die Lanze noch da

ist, wird der Kavallerist auch gar nicht für den richtigen,
jägermäßigen Gebrauch des Karabiners auf Patrouille aus-

gebildet sein. Gewiß hatten die Gegner vor unseren Lanzen
Respekt. Der Respekt vor gut und schnell schießendsenKa-

valleriepatrouillen wird noch größer fein. Die meisten feind-
lichen Patrouillen werden ausweichen oder kehrtmachen,
wenn sie Feuer erhalten. Unsere Patrouillen haben deshalb
in Rußland vielfach sogar vom Pferd geschaffen, weil sie
wußten, daß feindliche Patrouillien dann sofort kehrt-
machten — ein sehr bezeichnender Vorgang. Wenn der
Säbelreiter gegenüber dem Lanzenreiter kehrtmacht, ist er

kaum wieder einzuholen. Es tritt dann das Jagen ein, was

der eigenen Patrouille ebenso schadet als der fremden, und
sie oft ins feindliche Feuer lockt. Um so sicherer erreicht das

Geschoß unserer rechtzeitig abgesessenen Patrouillen den
Feind. Wir haben im Kriege ja auch gelernt, daß wesent-
liche Aufklärungsergebnisse nur durch das Gefecht
stärkerer Abteilungen zu erreichen sind.

Das für die Lanze gebuchte Plus erleidet also eine große
Einschränkung selbst für den Patrouillendienst.

Aus dem Nachfolgenden ergibt sich, daß die Lanze sonst
in jeder Beziehung schädlichist, daß dem geringen Plus ein

vielfaches Minus gegenübersteht
Wir waren schon 1914 auch deshalb für Abschaffung der

Lanze, weil sie sich im Gefecht der Kav.Div. aufs nach-
teiligste bemerkbar machte, wenn die Handpferde nachgezo-
gen werden mußten. Bei den schwach-enEtats mußten wir
immer jeden verfügbaren Mann heranziehen, um den Ge-
fechtszweck zu erreichen. Dann waren die hiandpferde un-

beweglich,- ein so großer Nachteil, daß wir die Lanzen zum
Teufel wünschten. Wenn im Zukunftskriege nur einmal
an ein-er Stelle eine Kav.Div. zu einer wichtigen Ent-

scheidung nur eine halbe Stunde zu spät kommt, oder wenn

sie nur einmal einen Erfolg, den sie zu Fuß erkämpft hat,
zu Pferde nicht ausnutzen kann, weil diese nicht rechtzeitig
-nachkommen, so ist dies-er Nachteil genau so groß, daß alle

Vorteile, die die Lanze bei Patrouillsengefechten in Einzel-
fällen noch haben kann, dadurch reichlich aufgewogen werden.
Fallen die Lanzen weg, so sind die Pferde auch bsei ganz
wenigen Pferdehaltern immer einigermaßen beweglich, ein

ungeheurer Vorteil.
.

Verfrachtung der Lanzen auf den Gefechtsfahrzeugen ist
- im Kriege ausgeschlossen, weil diese dann voll bepackt sind.
Daß die Lanzen die Beweglichkeit der handpferde erheblich«
behindern, kann jederzeit erprobt werden. Jn einer kriegs-
starkeii Eskadron werden weit mehr als 35 Lanzen die Be-

weglichkeit stören, wobei nebenbei bemerkt sei, daß es un-

richtig ist, die kriegsstarke Eskadron für die Attacke, die nie

vorkommt, ftatt für das Gefecht zu Fuß, das täglich vor-

kommt, zu organisieren. Die Kriegsstärke muß wie bei der

Janomp mindestens 200 Mann betragen (siehe meinen

Aufsatz vom 4.4.1926). Jm Kriege kommt es für die Kav.

aufs Marschieren,Geländereiteii und Kämpfen an. Bei allem

ist die Lanze nicht nur »unbequem«, wie Gen. v· Poseck zu-
gibt, sondern »schädlich«. Jch möchte den Reiter sehen, den
die Lanze beim Reiten auf dem Marsch und im Gelände

nicht ganz erheblich stört, selbst wenn er soviel Platz hat,
daß er die Trense anfassen kann. Auch dann wird er immer

noch kein rechtes Gefühl in der rechten hand haben. Man

sieht doch ganz deutlich, wie die Pferde von Lanzenreiterii
bei längeren Märschen auseinanderfallen. Ohne Zweifel ist
die Rittigkeit der Pferd-e im Gelande durch die Lanze ganz

erheblich beeinträchtigt Nach Einfuhkung der Lanze konnte
msan die Klagen über diese beiden Tatsachensehr viel hören.
Es beantworte sich doch einmal Ieder Reiter ehrlich die

Frage, ob er ebenso gern mit als ohne Lanze zur Jagd
ritte. Dabei ist vor allemzu bedenken, daß auch im Zu-
kunftskriege hauptsächlich junge, ganz unerfahrene Reiter
die Lanze führen müßten· Wenn dem alten Reiter die

Lanze schon »unbequem« ist, sP Ist sie für den jungen sicher
»schädlich«. Es ist nicht richtlg- daß der Lanzenreiter die

Trense immer anfassen kann. Jn allen größeren Verbänden

muß im Kriege die Marfchkolonneimmer möglichstverkürzt
werden. Dann wird Bklgel an Bügel geritten, wobei sich
mit »Lanze quer« zu reiten verbietet.

Hier möchte ich die Bemerkung einschalten, daß ipir schon
in den« ersten Wochen des Krieges erkannten, ein wie großer
Fehler die Abschaffung der·Marschkolonne zu Dreien war.

Bei Führung einer Kav.Div. zeigte sich deutlich, daß mög-
lichste Verkürzung der Marfchkolonne ein zwingendes Be-

dürfnis war. Wir hatten fast immer zu Dreien marschieren
können, konnten fast nie zu Vieren reiten. Unser großer
Exerziermeister nach dem Kriege 1870s71, der General
v. Schmidt, wußte sehr gut, warum er außer der Ko-
loiiiie zu Zweien die zu Dreien vorfchrieb. Sie entsprach
den« Wegeverhältnissenim Westen. Später wurde das ver-

gessen uiid man kam schlauaus den Gedanken, daß aus der

Marschkolonne zu Zweien leichter die zu Vieren zu bilden

sei und umgekehrt. Nach meiner Überzeugung mUssen wir
uns so einrichten, daß Wir in verschiedener Breite, aber mit

möglichst kurzen Marschkolonnenmarschieren konnen. Die

Marschkolonne ist die
· wichtigste geschlosseiie kamation

Leider ist auch diese wichtige Forderung nach dem Kriege
überhört worden«

Durch das Auseinanderfallen der Pferde, namentlich bei

wochenlangen Anstrengungen, wird ohne Zweifel ihre
Marschfähigkeit vermindert Verminderung dek«Marsch-
fähigkeit ganzer Kav.Divn. ist ein Schaden, der viel größer
ist als der Nutzen- den die Lanze in Ausnahmefallen für
Patrouillen noch haben kann.

Dieser Schaden kann von e ntfch eiden d er nachteiliger
Bedeutung sein. Der·Nutzen der Lanze kann. dagegen nie

mehr von entscheidender Bedeutung sein.
hier steht dem einzigen Plus zum zweiten Male ein

größeres Miiius gegenuber.
·

«

Durch die Abschaffungder Lanze tritt auch· Alle Ent-

lastung unserer viel zu schwer bepackten Pferde ein, ein sehr
wichtiger Umstand, der die Marschfähigkeit erhoht und uin

so mehr Beachtung verdient, als die Mitnahine von viel
Munition nötig ists . ..

—

Richtig wird Im Aufsatz in Nr. 35 des ,,9-«Clcltt1k-Wocheii-
blattes« bemerkt, daß durch das Erhalten der thtlg-
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keit der Pferd-e im Sommer nach Wegfall der Lanze die
Winterarbeit erleichtert und gefördert werde. Dies ist ein

wichtiger Umstand, weil für die moderne Ausbildung des

Kavalleristen für den Kampf Zeit gebraucht wird, und

unsere Kav. in dieser Beziehung an Zeitmangel leidet.

Jn meinem Aufsatz vom 4.4.26 ist ausgeführt, daß die

Bedeutung der Kav. für den Zukunftskrieg zugenommen
hat, weil die Umfassung infolge moderner Waffenwirkung,
Fliegerbseobachtung und Transportmittel erheblich schwerer
wurde und in Zukunft häufig nur durch Überraschungmög-
lich sein wird. Der Kav. fällt die schslachtentscheidendeAuf-
gabe zu, schnell in der Flanke des Gegners zu erscheinen,
sich dort sestzubeißen,bis die nachfolgenden Jnf.Divn. heran
sind, um die Umfassung durchzuführen. Die Kav. Dion. sind
gewissermaßen die Vorhut der Umfassungstruppen und

haben die Überraschung zu verbürgen. Für diesen großen
Zweck muß die Kav. mustergültig für den Kampf zu Fuß
ausgebildet sein. Sie muß nicht nur reiten können, sondern
Elite-Jnf. sein. Jch habe im Winter 1915 auf 1916 beim
Genkdo. des Res. während einer Ruhepause
einen Vortrag über Erfahrungen auf kavalleristischem Ge-
biet gehalten auf Grund meiner Erlebnisse beim Stabe einer
Kav. Div. (1914) und der Lehren, die wir alle aus der Tat-

sache ziehen konnten, daß uns das ganze Jahr 1915 über fast
dauernd z. T. mehrere Kav. Divisionen unterstellt waren oder

wenigstens unmittelbar neben uns kämpften: in der Winter-

schlacht in Masuren, in den Kämpfen vor Kowno und in der

Wilnaschlacht. Jch habe damals betont, daß nach meiner

Überzeugung in Zukunft eine enge Verbindung zwischen den
Kav.«Divn. und den Jäger-Btln. hergestellt werden müsse,
daß unsere Kav. außer im Reiten ebenso wie die Jäger
anszubilden sei. -

Nur bei ganz erstklassiger infanteristischer Ausbildung
kann die Kav. ihre große schlachtentscheidende Zukunftsauf-
gabe leisten. Außer dem Reitergeist ist für das Gefecht und
die Aufklärung der Jägergeist und die Jägerausbildung
nötig, wie sie unsere Jäger-Balle in so vorbildlicher Weise
hatten. Diejenigen, welche heute noch für die Lanze ein-
treten, stellen doch vielleicht nicht genügend in Rechnung,
was der Kavallerist mit dem Karabiner und dem MG.

leisten muß und kann. Die Lanze stört ohne Zweifel bei
dieser Erziehung zum Jägergeist. Sie führt ein Schwanken
herbei. Zu viele Waffen schaden, besonders bei ungenügend
ausgebildeten Soldaten, mit denen man im Kriege rechnen
muß- Die hauptwaffe wird bei ihnen leicht zur Neben-
waffe. Jm Kriege ist das auch bei der Jnf in Erscheinung
getreten, wo die Unsitte einriß, daß die handgranate statt
des Gewehrsgebraucht wurde, auch da, wo sie nicht wirken
konn e.

Es ist sehr wichtig, daß wir ein möglichst einfaches,
auf das wesentliche gerichtetes Ausbildungssystem haben,
das auch im Kriege nicht geändert werden muß. Dabei
handelt es sich um Kampf, d.h. Schießen und Reiten. Bei
allem stört die Lanze, die übrigens im Kriege von selbst

verschwinden wird. Teilnahme an einem solchen ist nur«
denkbar nach einer starken Armeevermehrung. Dann werden
die altgedienten Lanzenreiter ihre Lanzen abgeben und
andere Aufgaben übernehmen. Den Rekruten die Lanze
zu geben, wäre ein Fehler.

Zusammenfassend sei festgestellt:
Die Lanze kann nur noch bei unvermutetem Zusammenstoß

kleiner Abteilungen (Patrouillen) nützen. Sonst ist sie nur

schädlich.
Sie verhindert Patrouillen, richtigen Gebrauch von ihrer

vortrefflichen Schußwaffe zu machen, macht ganze Kav. Dion.

unbeweglich, vermindert die Marschfähigkeit der Pferde und

ihre Rittigkeit im Gelände, erschwert die Ausbildung und

verhindert das hochkommen des Jägergeistsesund der Jäger-
ausbildung, die die Kav. für ihre großen Zukunftsaufgaben
haben muß.

Dem einen, nicht entscheidenden Vorteile der Lanze stehen
viel schwerer wiegende Nachteile gegenüber, von denen jeder
einzelne von entscheidender Bedeutung sein kann.

Darum fort mit der Lanze! Aber nur dann, wenn man

fest entschlossen ist, der Kav· die angedeuteten großen Auf-
gaben zuzuweisen und sie auch entsprechend auszubilden.

Sie muß reiten können, und muß können, was unsere
Jäger-Balle- konnten; beides, das Reiterliche und
das Jägermäßige, wird durch Abschaffung der Lanze
gefördert.

Gedanken über Beweglichkeit der

Kavallerie
Dem Kavalleristen, der die schnellen Fortschritte anderer

Heere in ihrer Motorisierung verfolgt, kann in dem Ge-
danken an die Zukunft seiner Waffe einigermaßen bange
werden.

Wenn auch selbst Frankreich friedensgliederungs-
gemäß noch nicht die ,,Kraftfahr-Division« hat, d.h. eine

Division, in der sich kein Pferd mehr befindet und auch Auf-
klärungsabteilung und Jnfanterie sich ausnahmslos aus ge-
ländegängigen Kraftfahrzeugen befinden, so muß doch heute
schon oder in absehbarer Zeit in den Kriegsgliederungen
miobiler neuzeitlicher heere mit einzelnen oder auch
mehreren solcher Verbände gerechnet werden.

Es ist daher die Frage, ob und wieweit Kraftfahr-Divisio-
nen heereskavallerie ersetzen.

Die Bedeutung neuzeitlich bewaffneter, ausgebildeter und

geführter Kavallerie*) liegt in der Beweglichkeit, mit
der ihre Feuerkraft eingesetzt werden kann. Es bleibt

hoffentlich eine gesicherte Erfahrung des Großen Krieges,
daß Kavallerie sich im Widerspruch mit ihrer Bestimmung
befindet, sobald sie keine Bewegungsfreiheit mehr hat. Statt

—»;)——Bgl.hierzu meine ,,Gedanken zur Lanzenfrage und
über Exerzierformen neuzeitlicher Kavallerie« in Nr. 35 u. 40
des »Militär-Wochenblatt« 1927· .

DREsDEN HoTEL BELLEvUE
Generaldirektot R. Ronnekeld

Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit
allen zeitgemäiien Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an

der Elbe mit groBem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern-
haus, Hokkirche, schlos, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen

Fest-säume, konseren--immek und Sittungssäle

Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen
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-.ihr dann Verlegenheitsaufträge zu geben (Mitte und linker

Flügel des deutschen Heeres 1914), ziehe man sie zurück und
leite sie dorthin, wo wieder Freiheit der Bewegung winkt-

Will man zu einem Vergleich der Beweglichkeit von

heereskavallerie und Kraftfahrverbänden kommen, darf man

nicht mit dem Begriff ,,Beweglichkeit«schlechthin operieren,
sondern muß taktische und operative Beweglichkeit
scharf unterscheiden.

"

Eine theoretische Bestimmung beider Begriffe ist schwer
—

zu fassen. »Zwei Gebiete menschlicher Tätigkeit, die in so
mannigfacher Weise miteinander verflochten sind, können
auch bei ihrer wissenschaftlichen Behandlung nicht streng aus-
einandergehalten werden« (v. Blume: »Strategie«). Immer-
hin dürfte diese Unterscheidung beider Begriffe praktisch und

für den vorliegenden Zweck genügen:
Taktisch e Beweglichkeit ist diejenige Beweglichkeit,

deren eine Truppe im G e f e cht selbst, sowie bei seiner Ein-

leitung und in seinem Ausgang bedarf, o p e r a t i v e Beweg-
lichkeit diejenige, deren eine Truppe zur Einleitung und

Durchführung einer O p e r at i o n bedarf·
Während es also in der Taktik auf Beweglichkeit auf

dem Gesechtsfeld ankommt, verlangt die Operation eine solche
über große Räume. (

Taktische Beweglichkeit erfordert demnach höchsterreichbare)

Schnelligkeit über verhältnismäßig nur kurze Strecken und

Zeiten und bei der Nähe des Feind-es auf dem Gefechtsfeld
Ledigkeit von lästigem Troß, operative Beweglichkeit, hohe
Durchschnittsgeschwindigkeit überv weite Strecken, ohne daß
es dabei auf ein besonders geringes Maß von Fahrzeugen
wesentlich ankommt.

. Aus diesen Ausführungen folgt, daß heutzutage das
S ch w e r g e w i cht der Bedeutung der Kavallerie, nicht ihre
Bedeutung überhaupt, in ihrer taktischen Beweglichkeit
liegt. Die Forderungen operativer Beweglichkeit erfüllt
besser ein Kraftfahrverband, natürlich immer vorausgesetzt,
daß er wirklich in der eingangs erwähnten Zusammen-
setzung und Ausrüstung vorhanden ist. Von

»Truppen auf Kraftwagen« ist hier nicht die Rede.
Wenn auch von fortschrittlich denkenden und wirkenden

Kavalleristen heute mit Recht besonderer Wert auf Erzielung
großer Marschleistungen gelegtwird, so ist eben ein zehn-
stündiger 150 km langer Tages- oder 100 km- langer Nacht-
marsch — die Durchschnittsleistung eines Krastfahrverbandes
—- von Kavallerie aus physischen Gründen niemals zu
erreichen. Solche höchstleistungen sind aber heutzutage eben
das Wesen operativ er Bewegungen. Sie werden meist
in Flanke oder Rücken des Gegners führen sollen.

Trotzdem werden auch jetzt noch der Kavallerie opera -

tiv e Aufgaben zufallen, vielleicht oft gerade in Zusammen-
arbeit mit Kraftfahrverbänden. Während diese eine weit-

greifende ,,Umfahrung« in des Feindes tiefe Flanke
durchführen, wird die heereskavallerie den umsahrenen
Flügel oder die entsprechende Flanke in der Näh-eder W u r -

zekli binden und fesseln sollen. Oder die Kavallerie wird für
solch e operative Ausgaben verwendet, bei denen es weniger
auf Schnelligkeit über große Strecken, als auf ein Erscheinen
in für den Feind bedrohlichen Richtungen überhaupt
—- nicht in kürzester Zeit überraschend — ankommt.

Auch wird selbst das stärkste und modernste heer nicht
immer und überall für operative Aufgaben Kraftfahrver-
bände zur Verfügung haben und also oft heereskavallerie
dazu heranziehen müssen.

Das eigentliche Gebiet kavalleristischer Wirksamkeit werd-en

taktisch e Aufgaben sein, die einen nahen Anschluß an die
Armee fordern. Aufhalten feindlicher heeresanfänge, Schutz
der.eig. Armeeflügeilund -flanken, herstellen der Verbindung
zwischen zwei getrennt kämpfendenArmeem Sicherung von

Frontabfchnitten, die außerhalb des Brennpunktes der Ent-

scheidung liegen, Deckung des eigenen Rückzuges und Ver-

folgung. .

Durchdenkt man diese Aufgaben, so wird die hohe Be-

deutung einer Truppe klar, die über große taktische Beweg-
lichkeitverfügt und —- eben ein wesentlicher Faktor dieser
ihrertaktifchen Beweglichkeit .—— wenigBallastspmit sich führt.

Außer bei der letztangeführten Aufgabe (Versolgung)
handelt es sich meist, nicht immer, um hinhaltende, also
oft rückläufige Gefechte, stets um Lagen, in denen man den

eigenen Rücken freihalten will und jedes Fahrzeug weniger
ein Gewinn ist. lind das eben ist immer noch der

große Vorzug, den die Kavallerie allen anderen Waffen-
gattungen gegenüber hat, und der unbedingt erhalten werden

muß: sie besitzt in ihren Reiter-Eskadronen keine Ge-

fechtsfahrzeuge (nicht zu verwechseln mit dem Ge-

fechtstroß). Selbst ein schmäler Fußpfad genügt nötigenfalls
zur Bewegung ihrer leichten Waffen. Auch der sehr beweg-
liche Gefechtstroß kann unbedenklich hinter den Verband
der Brigaden zurückgezogen werden oder gar mit Abstand
oder sprungweise folgen; auch kommt Teilen des Gefechts-
trosses in verschiedene Staffeln in Frage.

Nun überschaue man die Fülle der Fahrzeuge eines

Kraftfahrverbandes, ihre unbedingte Abhängigkeit von ihren
Betriebsstoffkolonnen, die Möglichkeit schneller und nach-
haltiger Berstopfungen bei rückgängigen Bewegungen in

Engen, auch unter der Annahme voller Geländegängigkeit
aller Beförderungsmittel, ihre geringe Verwendungsmög-
lichkeit in großen Waldgebieten, und man erkennt den

gru n dsä tz lich e n Unterschied im Wesen der Verwendung
beider Waffen.
Kraftfahrverbände vermögen Kavallerie in der

operatioen Beweglichkeit sicher über kurz oder lang
vorteilhaft zu ersetzen; in der taktischen Beweglichkeit
gebührt aius absehbare Zeit noch neuzeitlich bewaffneter, aus-

gebildeter und geführter Kavallerie der Vorrang.
Andere Fragen sind-, ob und wieviel die Kavallerie durch

Motorisierung von Troß und Kolonnen an ihrer opera -

tivenl Beweglichkeit noch gewinnen kann und» welche Zu-
kunftsmöglichkeiten in der Ausnutzung der faktischen
Beweglichkeit der Kavallerie in Verbindung mit der Ver-

wendung von- Kampfwagen vielleicht noch verschlossen liegen.
·

107.

Cavaleiti als hilfsmikkel zum Einfpringen
von Pferden.

Vor einem Jahr tat ich Dienst beim Smoland-«f)usareii-
Regiment in Ecksjöe (Siidschweden)Zmd lernte dort eine

Art dzes Einspringens kennen, dle RittmeisterSandstroem
von der Reitschule Pinerole bei Turm na Schweden mit-

gebracht hatte. Das Regimenthatte den Winter hindurch
nach dieser Art das Einspringen betrieben und ausgezeich-
nete Erfolge gehabt. Die Erfindung stammt von dem italieni-

schen Obrstlt. Uebertalli und soll ·1UItalien mit größtemEr-

folg angewandt werden. Das HlImeittel ist von jedermann
leicht und mit geringen KOstFUherzustellen. ES ist ein

einfacher Holzbock, der, Wie dle Zeichnung zeigt- folgende
Maße hat:

WI«

IMM«

OW-
Will-»

LA- Zwi- -
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» DieseHolzböckewerden in der Bahn auf und neben dem

Vufschlag mit den verschiedensten Abständen aufgestellt und

sollen die Pferde hauptsächlich zur Aufmerksamkeit, zum
Langmachen des halses und zur Ruh-e erziehen. Pferde, die

unaufmerksam sind oder stürmen, klopfen sich an den Bolz-
böcken, und es war auffallend, wie schnell die Pferde hier-
durch veranlaßt wurden, die Nase tief zu nehmen und mit

langem hals, vorsichtig taxierend, diese kleinen hindernisse
zu überwinden. Die erste Ausbildung setzte sich aus Übungt
bis 25 zusammen: -

Übung 1: Eavaletti liegend in einer Bahnecke.
l

l
Los---

Die Pferde werden aus der Ecke so lang-e herübergeführt,
bis sich jedes Pferd daran gewöhnt hat.

Übung2: Eavaletti an der langen Wand, Entfernung
beliebig, liegend·

lllll
Übung 3: Wie 2, nur abwechselnd stehend und

liegend.
Übung 4: Wie 2,, aber alle stehend.
Übung5: Jn der Bahn, sonst wie 2.

Übung6: Jn der Bahn, sonst wie 3.

Übung7: Jn der Bahn, sonst wie 4.

Übung 8: An der Wand, 4 Schritt Abstand liegend,
Schritt und Trab.

Übung9: Wie 8, aber abwechselnd liegend Und stehend.
« Übung10: Wie 8, aber alle stehend.
Übung11, 12, 13: Ebenso wie 8, 9, 10. Entfernung aber

2 Schritt.
Übung14, 15, 16: Wie 8, 9, 10, aber Eavaletti so nahe

wie möglich aneinander.
Übung17, 18, 19: Wie 14, 15, 16, aber innerhalb der

Bahn.
Übung 20—25: Jm Galopp. Abstand 4, 7,

14 Schritt in der Bahn.
Jm Freien (Meter)

10 oder

20: liegend an der Wand ! 23: frei von der Wand
21: wechselnd - - - 24: - - : -

- - - s - - - -

» Beim weiteren Einspringen werd-en die Eavaletti noch als

Vilfshindernisseangewandt, z.B. für Pferde, die zu früh
abspringen und nicht den Landeplatz beobachten.

-Hon
Eavaletti dahinter.

Für Pferde und Reiter, die sich nicht strecken und mitgehen
wollen.

-’
X»»- »»H H H

Fsckmkt

Für Pferde, die zu«früh abspringen (verengt auf 31X2 bis
3 Schritt, von normal 4 Schritt).

)- xlx Lx
T-- ---

I Essai-Mr

Als hilfshindernis für junge Reiter und Pferde.
-s—x

-
xx·

-

--—» -
«

xx
- x

N --—-x - x
V xJ X

U -----J— « —

III-irr

Für Pferde, die zu fliegend springen,und für solche, die
.

zusammengeschoben werden sollen.

s

Für Pferde, die ohne Rücken springen oder stürmen.

-HHHH H«
— --—.--v—— —-f’— -—V——

——-

Y

? III-»F

Als Übung zur Dehnung und zum Tauchen.

X-; x x x xHX
---»,---

dscbrjäk

Abgesehen von den hier ausgeführten Beispielen lassen sich
die Eavaletti ausgezeichnet bei jeder Kombination »ver-

wenden und sich aus ihnen hoch- und Weitsprünge jeder
Art herstellen. Zunächst neigt man zu dem Glauben, die

Pferde könnten sich leicht verletzen, doch habe ich dies weder
in Schweden, noch bei mir, wo ich den ganzen Winter mit
den Eavaletti gearbeitet habe, erlebt· Für das Springen in
der Truppe braucht man die schweren Übungen nicht, doch
habe ich gerade, was Taxieren und Ruhe anbelangt, fast
bei allen Pferden ausgezeichnete Erfahrungen gemacht. Die
über die Eavaletti besonders ruhig gehenden Pferde wurden
als Schulung und Vorbereitung siir den Reiter zum
Sprung in Schweden auch unter dem Reiter in den Eava-
letti gearbeitet. Der Reiter saß mit kurzem Bügel, leicht·ge-
hobenem Gefäß und fest anliegendem Knie und Schenkel
auf dem Pferde, die Hand stand rechts und links des halses
und war dauernd bestrebt, in Richtung des Pferdemauls
nach unten vorwärts vorzugehen. Jm Trabe in diesem Sitz
in einer Doppelbahn über 20 und mehr Eavaletti zu gehen,
ohne das Pferd im Kreuz und Maul zu stören, war unge-
heuer schwer, und es brachten auch nur wenige einwand-
frei fertig. Durch diese Übung wird das Gefühl des Reiters
für weichen, ruhigen Sitz und vechtzeitiges. ausreichendes
Mitgehen besonders gefördert. Jch hatte Gelegenheit, bei
den zweimal wöchentlich stattfindenden Offiziers- und

Unteroffiziersspringen des Regiments die guten Erfolge, die
auf dem Gebiete des Springens erreicht wurden, zu sehen,
und war erstaunt über die flüssige, elegante Form, mit der

hindernisse aller Art fast ausnahmslos gesprungen wurden.

v. P rintz, Rittm. u. Esk.-Chef, 3. Esk. 2.(Preuß.) Reit·Rgt.

Noch einmal Kampswagen und kavallerie.
Die Frage Pferd oder Motor mag manchem zur Stunde

müßig erscheinen. Wir alle wissen, daß es der Technik
noch nicht gelungen ist, ein Kraftfahrzeug herzustellen, das
in jedem Gelände, auf jedem Kriegsschauplatz das Pferd
als Reit- und Zugtier ersetzen kann. Aber wir wissen auch,
daß sie rastlos an diesem Problem arbeitet, und sind ge-
wiß, daß sie es lösen wird. Aus Frankreich und England
meldet man schon heute Wunderdinge von den neuesten
Räderraupenwagen. Sie sollen mit Pneumatikrädern auf
der Straße bereits 45 Inn-Std. erzielen und weichen
Boden, Sturzacker und ähnlich zerwühltes Gelände mit

Leichtigkeit überwinden, nachdem durch einen handgrifs der
Fahrer anstatt der Räder ein paar kräftig gebaute Raupen,
die unter dem Fiahrgestell angebracht sind, in Tätigkeit ge-
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setzt hat. Sie völlig kriegsbrauchbar zu machen, wird nur

eine Frage der Zeit sein, und dann wird die Kavallerie

auch ihre Rolle als bewegliche Führerreserve ausgespielt
haben. Ohne Zweifel wird ein motorisierter Verband mit

gepanzerten und ungepanzerten, geländegängigen Kraft-
wagen mehr Karabinerschützen, mehr leichte und schwere
hilfswaffen in den Kampf werfen können, als ein berü-

tener Verband derselben Kopfstärke, den die Sorge um

zahlreiche Handpferde drückt, der im Gassumpf, im Gegen-
satz u den gasdichten Panzerwagen trotz oder gerade wegen

derZZferdegasmaskenund Gummischuhe so gut wie wehr-
os it.

Das Wegenetz wird —- auch im Osten — mit zunehmen-
dem Vordringen des Motors im Wirtschaftsleben mehr und

mehr für den Kraftwagenverkehr ausgebaut werden. Aus

Landwirtschaft und Industrie werden dem heer immer

mehr ausgebildete Motorfahrer zuströmen, immer mehr
Kraftfahrzeuge zur Verfügung gestellt werden. Die Be-

schaffung von Pferden, die Ausbildung von Reitern und

Pferdepflegern wird sich immer schwieriger estalten. Man

lasse sich nicht täuschen: Das Ansteigen der Zsferdezahhdas

Zurückgreifen auf Pferdezug in einigen Betrieben der

Großstadt ist nur eine Augenblickserscheinung," nur durch
wirtschaftliche, überwindbare Gründe bedingt. Auch der

lAuifstiegdes Motors erfolgt wie jeder Aufstieg in Wellen-
in en.

Selbstverständlich werden auch seiner Beweglichkeit stets
Grenzen gesteckt bleiben. Es sind die gleichen, die von alters-

her auch die Reiterei zu achten hatte: z. B. das Gebirge, der

Sumpfwald. Dagegen wird er Wasserläufe ebensowenig oder

ebensosehr scheuen wie der Reiter. Aufklärer werden sie
auf Sonderfahrzeugen überwinden, die große Masse
bedarf dagegen natürlich der Fähren, der Brücken in dem-

selben Maße wies eine Reitertruppe, die im Kampf auf dem

jenseitigen Ufer die M.G. und Begleitgeschütze, die nun

einmal nicht schwimmen können, nicht entbehren will. So-

gar in der Aufklärung wird das Pferd dem Motor weichen
.müfsen. Schon hat der Flieger die Fernaufklärung über-

nommen. Schon steht der Ein- oder Zweimanntank bereit,
der kugel- und gassicherer als das Pferd jedes dem Reiter

zugängliche Gelände zu durchschreiten sich anheischig macht.
Zukunftsmusik mag das alles erscheinen! Aber der Sol-

dat und seine Organisation darf nicht von der Hand in den
Mund leben, darf nicht nur an den heutigen und morgigen
Tag denken. Er muß weit in dise Zukunft sehen, für die

Zukunft sorgen. »Die Armee von 1946, nicht von 1930,«
sagt der brit. Oberst Fuller- »muß unser Ziel sein und

diese Armee wird eine Armee des Motors, eine Armee des

Panzers sein·« Mag mancher bedauern, daß wieder ein

gut Stück Romantik damit dahinschwindet — sie bleibt

übrigens uns Deutschen durch die Fürsorge der Entente

erhalten — es hilft nichts: Das Leben, der Krieg hat keinen

Platz mehr für sie. Und vergessen wir nicht eins: Letzten
Endes bringen doch nicht die toten’Maschinen die Entschei-
dung im Ringen der Völker, sondern der Wille, das

herz der Männer, die aus ihnen, die hinter ihnen
stehen. Sorgen wir, daß es stark, daß es kühn sei, wie

einst das der Reiter eines Zieten und Seydlitz. 26.

Mit der französischenauch eine belgische
Grenzbefestigung.

Von Oberst a.D. Blümner.

Vor nicht langer Zeit kam aus Frankreich die Kunde von

geplanten starken Befestigungsarbseiten längs der Grenze
nach Deutschland und Belgient), Arbeiten, die einschl. der

strategischen Bahnen, Flugplätze, Nachrichtenstellen und

Munitionslager 4——6 Milliarden Fr. kosten und bis 1935
fertiggestellt sein sollen. Es handelt sich um einen aus Stütz-
punkten bestehenden Verteidigungsstreifen Oise——Verdun,

—-s-)Vgl. ,,Mi1itäk-Wochenhkatt«Nr. 45 vom 4. 6. 1927,
Sp.1649——1652:»Die geplanten Befestigungen an der fran-
zösischenGrenze.«

eine von Longwy über Königsmachern und Metz bis an

die Siaar reichende lothringische Befestigungsgruppe, einen

Verteidigungsgürtel der Nordvogesen von Saarunion bis

Mutzig und die rückwärtige Verteidigungslinie Verdun-

Toul——Epinal-Belfort.
Von Frankreich gedrängt, geht nun auch Belgien laut
Militärabkommen von 1920 daran, seine Befestigungen zu
überprüfen und als Fortsetzung des französischen Befesti-
gungssystems zu verftärken und zu ergänzen.

Wie vor dem Kriege die Maasbefestigungen unter dem

Einfluß des französischen und englischen Generalstabs ent-

standen und noch 1912 eine Gruppe von französischen
Generalstabsofsizieren unter dem Obersten Picard die belgi-
schen Festungsanlagen besichtigte, so hat auch jetzt der fran-
zösische Generalstab den Belgiern einen Plan für seine
Festungsbauten vorgelegt, und ein aus belgischen und fran-
zösischen Generalstäblern bestehender Ausschuß wird die
Bauarbeiten wie alle die Belgien aus dem Militärabkom-

men erwachsendeni Aufgaben überwachen.
Der französische« Vorschlag soll vor allem die

baldigste Anlage von Feldbefestigungen an der deutschen
und luxemburgischen Grenze (ähnlich den französischen
Grenzbefestigungen) fordern, und zwar eine stark befestigte
Feldstellung von Lüttich über Stavelot zur luxemburgischen
Nor«dwestecke,und eine solche zwischen Bastogne und Arlon.

Danach erst sollen die bestehenden Maasbefestigungen und

Antwerpen nach neuzeitlichen Grundsätzen umgebaut und

verstärkt werden. Auch müsse die über Ostende nach Ca:l.ais

führende Küstenbahn zu einer stärkeren Beanspruchung im

Kriege viergleisig ausgebaut werden.

Zu anderen, aber ähnlichen Forderungen kommt der bel-

gische Pioniermajor Dequent in seiner 1927 in Brüssei
erschienenenSchrift: »Die ständige Befestigung in
der Landesverteidigu.ng«. Er meint, der Welt-

krieg habe die strategischen VerhältnisseBelgiens im wesent-
lichen nicht verändert: Nach wie vor bilde das Tal der
Maas das Einfallstor, Lüttich aber als Knotenpunkt von

18 Verkehrsstraßen sperre den Zugang zU Antwerpen- halte
den Weg zum Ausland offen· Darum sei es notwendig,
Lüttich und Antwerpen wieder als große Waffenplätze aus-

zubauen, die Zerstörung der von der Grenze ins Industrie-
gebiet (Limburg) führenden Straßen für den Kriegsfall
planmäßig vorzubereiten, die RflegelstellungLüttich—·f)uy-—
Namur aufs Stärkste zu befest·lgenund eine rückwärtige
Stellung im Gebiet Brügge-Adieuport—Ostende-—Zeebrügge
anzulegen.

Der französischeGeneral Nudant äußerte sich hierzu
kürzlich im »Temps«. Er glbt zu- daß der belgische--Wehr-
minister z. Zt. einen entsprechendenGesetzentwurf infolge
der schlechten Finanzlage Vklgiens nicht vorlegen konne und

sich auf Vorarbeiten befchranken müsse. Die Sicherheit
Frankreichs aber mache eine baldige Inangriffnahme
der belgischen Befestigungea notwendig, damit km Jahre
1930 ein einheitliches Befestigungssystembeider Lander be-

stände. — —

» « ·

Welche Zwiespaltigkeitl Hier planen Franzosen und

Belgier eine van der Schweizer Grenze bis

zum Meer reichende Befestigung starkster
Art — angeblich fzur Abwehr; — dort in Genf halten sie
zur selben Zeit schone Reden über Abrüstung und lassen an

der Ostgrenze Deutschlands kümmerliche Manklfchaftsunter-
stände beseitigen —

angeblich, weil solche dem Angriff
dienen.

Der lürkischeWehretai.
Vor einigen Tagen ist der Jahreshaushaltsplan des türki-

schen Reiches fur das Jahr 1927J28 veröffentlichtworden.
Er schließt auf der Einnahme- und Ausgabeselte mit je
194 Millionen Ltq. ab (1 Ltq. = etwa 1,20 gegen
190 Mill. Ltq. 1926J27. Für die Wehrmacht fIUdfolgende
Posten im haushaltsplan ausgeworfen: Nationale Ver-
teidigung 58 096 743 Ltq., Kartograph. Institut 754 067 Ltq,,
Kriegsindustrie 5490 457 Ltq., Marine 5627180 Ltq., Gen-
darmerie 9195 292 Ltq., zusammen ’79163739 Ltq.



(Da die Gendarmserie in der Türkei vollkommenmilitärisch
ausgebildet und organisiert ist und sich auch auf Grund der

allgemeinen Wehrpflicht rekrutiert, muß man auch sie zur
Wehrmacht hinzurechnen, auch wenn sie hauptsächlich den

Sicherheitsdienst im Jnnern des Landes wahrnimmt.)
Man ersieht daraus, daß 41 oh. des gesamten Staatsein-

kommens der Türkei der Landesverteidigung dienen muß.
Der hundertsatz erhöht sich noch, wenn man berücksichtigt,
daß der für die Position ,,Offentliche Arbeiten« ausgesetzte
Betrag von 25 723 043 Ltq. jedenfalls zu einem sehr wesent-
lichen Teil zum Bau strategischer Straßen und Eisenbahnen
Verwendung finden wird. Man kann hiernach also sagen,
daß ungefähr die Hälfte aller Staatseinnahmen des Landes
für seine Verteidigung ausgegeben wird, ein Prozentsatz,
der wohl in keinem anderen Lande erreicht wird.

Für das Schulwesen sind im diesjährigen haushalts-
plan 6158 930 Ltq., für die öffentliche Gesundheitspflege
3202 880 Ltq· ausgeworfen worden. Da gerade diese beiden
kulturellen Aufgaben sich jetzt des ganz besonderen Inter-
esses der türkischen Regierung und des Parlamentes er-

freuen, kann man ermessen, wie schwer diesen beiden Kör-

perschaften die Kürzung der beiden letztgenannten Posten
zugunsten des Wehretats geworden sein mag. Man sieht
aber auch daraus, wie sehr sich die Türkei in der Sicherheit
ihrer Grenzen bedroht fühlt, und zu welchen großen Opfern
sie für die Erhaltung ihrer nationalen Freiheit bereit ist.

Diese Feststellungen legen Betrachtungen über den Sinn
und Nutzen des Völkerbundes und seine Abrüstungs-
erfolge recht nahe. Man braucht kein Pazifist zu sein, um

zu bedauern, daß es einem friedlichen und aufstrebenden
Volke nicht möglich ist, seine Einnahmen, so wie es ihm
sehnlichst erwünscht ist, für kulturelle Aufgaben zu verwenden,
sondern daß es gezwungen ist, dafür Kanonen und Muni-
tion zu kaufen. Es müßte sonst gewärtigen, von allen Seiten
von seinen ——— im übrigen ,,christlichen«—- Nachbarn über-
fallen und ausgeraubt zu werden. (Und- dennoch steht die

Türkei-hochüber Deutschland, das durch den unerhörten
,,Abrustungsverrat« in einer in der Geschichte noch
nie dagewesenen Weise betrogen und nun wehrlos unter

waffenstarrenden Staaten — wie ein Windei ohne Schale —-

dem Belieben beutegieriger Nachbarn ausgeliefert ist.) 51.

Der Chemische Krieg.
Die Bedeutung der chemischen Kampfmittel im Weltkrieg

ist durch die Arbeiten der vergangenen Jahre vollkommen

klargestellt. Um so unsicherer ist aber nach wie vor die Ve-

nrteilung der Rolle, die den Angriffsgasen in einem zu-
künftigen Krieg zufallen wird. Die Ansichten schwanken in

erstaunslichen Extremen. Von dem bekannten Bild, auf dem

Geschwader von Flugzeugen durch Abwurf von Giftgafen in

konzentrierter Form die Zentren der heeresführung in hei-
mat und Etappe lahmlegen und den Krieg dadurch rasch be-

endigeU- — eine Schilderung, der man merkwürdigerweise
gerade ·inPazifistenkreisen begegnet, —- bis zu der Annahme
einer ziemlichen Bedeutungslosigkeit des Chemischen Krieges
finden sich alle Abstufungen vertreten.

Um so wertvoller ist es, einer so exakten und vorsichtigen
Arbeit zu begegnen, wie sie das Buch »Der EhemischeKrieg«
von Rudolf Hanslian darstellt-H- Die erste Auflage ist erst
vor wenigen Jahren erschienen und hat im Jn- und Aus-
land große Anerkennunggefunden. Diese weite Auflage
ist umgearbeitet und wesentlich vergrößert. Zmersten Teil
des Buches werden Gasangriff und Gasabwehr im Welt-

krieg geschildert,der zweite Teil behandelt die Bewertung
Und FOVteUtWIcklUpgder chemischenKampfmittel in der Nach-
kriegszeit, der dritte Teil befaßt sich mit der Rauch- und

Nebelerzeugung. Es wird über den militärischen Rahmen

»k) Rud. Hanslitam »Der Ehemische Krieg«.
2. Auflage. E. S. Mittler öx Sohn, Berlin SW 68, Koch-
ftraße 68——71. 1927. 450 Seiten mit 111 Abbildungen.
Preis: 17 RM., Ganzleinen 20 RM.
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hinaus auch die Frage eines Gasschutzes der Zivilbevälkerung
sowie die rasche Entwicklung des Jndustriegasschutzes berück-

sichtigt. Das gewissenhafte Werk nimmt Bedacht auf sämt-
liche Literaturerscheinungen über den chemischen Krieg des
Jnlandes und Auslandes. Dabei ist durchweg auf die Origi-
nalquellen zurückgegriffen, was für die Ausmerzung immer
wieder übernommener Fehler von entscheidender Bedeutung
wurde.

Von besonderem Jnteresse ist natürlich die Stellung haus-
lians zur voraussichtlichen Rolle des Kampsgases in einem

etwaigen Zukunftskrieg Vergleicht man Gasbomben und

Brisanzbomben bei der Flugzeugbeschießung, so erscheint
hanslian die Annahme berechtigt, daß in allen Fällen der

Schutz der Truppe, der Zivilbevölkerung und der Arbeiter-

schaft in den Fabriken leichter gegen Gas als gegen Brisanz
zu bewirken sein wird. Auch der Materialschaden wird durch
Gasbomben sehr viel geringer sein als durch Brisanz. Es

ergibt sich die Folgerung, daß die Vrisanzbombe als die

überlegenere anzusprechen ist, so daß die prophezeite durch-
aus beherrschende Rolle der Gaswaffe nicht zweifelsfrei fest-
steht· Auch für die Marine ist die Brisanzwirkung der Ge-

schosse für die Wirkung entscheidender als die Gaswirkung,
weil die Seeschlacht in erster Linie immer einen Kampf
gegen das Material bilde. Durch das Gas wird freilich auch
hier die Brisanzwirkung auf das lebende Ziel erhöht.

Der chemische Krieg ist zur Zeit die letzte Entwicklungs-
stufe der Kriegskunst. Dasß er bleiben wird, und daß sich
alle Abwehrmaßnahmen auf ihn einstellen müssen, darüber
ist wohl kaum ein Zweifel möglich. Rein sachlich beurteilt,
hält hanslian es für falsch, die chemische Kriegführung
als unritterlicher oder gar als grausamer im Vergleich zu
anderen Kampfesarten anzusprechen. Auch der philanthro-
pisch Eingestellte wird, bei nüchterner Erwägung der Tat-

sachen, diesem Standpunkt durchaus beipflichten müssen· Den

wissenschaftlich und technisch höher entwickelten Nationen
wird mit dem chemischen Krieg ein Vorteil gegeben.

Dr. W. Sch.

Personal-Veränderungen
heer.

Mit 1. 4.1927 versetzt: Oberst ÆStrecciuD St. d. Gr. de. 2,
in d. Rw.Min.

«

Mit 1.7.1927 versetzt: Rittm. PVaron v. der Recke, Reit·
R. 8, als hptm in d. Rw.Min.

Versetzt: Oblt. PFrhn v. Sch-ellerer, Reit. R. 8, in d.
Reit.R.15.

»

Ernennt mit 1.7.1927: Oberst NMetz, Rw.Min» zum
Abt. Leiter im Rw. Min.

"

Mit 30.6.1927 ausgeschieden: Oberst sIcGempp, Abt. Leiter
im Rw.Min.

J gestorben:Oblt. Xv.Klitzing, Reit.R-14; Lt. XOgroskm
. .7.

M a r i n e. -

Mit dem 30.6.1927 unter Bewillig. der gesetzl. Versorg.
und mit der Berechtig. zum Tragen der bisher. Unif. aus

dem Marinedienste ausgeschieden: der Mar. Gen. Arzt XDL
Gleitsmann, Flottenarzt.
Für umzüge bitten wir die Spediteurtqfel aus Sp. 27J28 zu beachten.

·

Möbeltransport—Wohnungstausch

IIIIIL ScIllIII, Ball-II W
Knkttlkstenstksse 147 Telephon-e List-ov- Gott«-Mc

klein-ich Wen-es, Sassol
Möbeltransport —- Wohnungstausch
Ist-tratst- iss Ist-list - Lsalivitss II. s c s- I s t- tI
Kavktlssttoastsssss sc. Portions-s Lichtes-so cl- IAIZ



» (Meckc.).

15
"

»

1927 — Mitiiär-wochenbtati —- nk.1 16

Todesfälle von Offizieren usw. der ehem. königl.
- Preuß. Armee.

M a i.

XV.Behr, Franz, Ch. Oberst a. D. (1919), Kdr. d. R. J.
R. 263XJ. R. 153, SchwerinXMecklbg JIcVehrens, Otto,
Rittm. d. de. a. D. (1907), Sek. Lt· d. Res. d. Train-
Batl. 14, Rittgt. Gebringsdorf b. Eisleben. IIIBirkmanm
Gustav, Ch. Festgs.Bau-Maj. a. D. (1918), b. d· 7. Festgs.-
Jnsp., Köln. sscv.Blücher, Friedrich, Prem. Lt. d. de.
a. D. (1880), in d. Res. des Gr. R. 89, Bad Doberan.

porockhusem Waldemar, Hptm. d. Res. a. D. (1920),
in d. Res. des Felda R. 52, Langendorf, Kr. Gleiwi13.
IscCastenholz Alphons, Oberst a. D. (1889), Direktor des

Feuerwerkslaborat.Spandau, Koblenz. PElsner v. Gronow,
Kurt, Ob.-K«riegs-Gerichtsrat a. D. (1919), beim Gen-.Kdv.
d. V. A.K., Stettin. IItFreudenberg Eduard, Rittm. »d.

de. a. D.,(1906), in d. Ries. des Train-Batl. 8, Bonn.

PFrhr v. Gsayl, Georg, Ch. Gen. d. J. a. D. (1908), Kdr.
d« 21. Div» (1918), Kdr. d. 13. de. Div. (m. d. Unisorm
des J. R. 27), Stolp in Pommern. Niv. Gostkvwsky, Oscar,
Ch· Obrstlt. a. D. (1908), Kdr. d. de. Bez. Schneidemiihh
Berlin NW 87. JIKEdler v. Graeve, Felix, Ch. Qbrstlt.
a. D. (1907), Pferde-Bormusterg. Komm. in Düsseldorf-
Turama (O.S.). IIcGraf v. Haslingem Franz, Ch. Oberst
a. D. (1918), Kdr. d· L-drv. Bez. Schwerin, Schwerin

1Icv. heise-Rotenburg, Arnold, Ch. Genlt. a. D.

(1916), Kör. der 61. R. J. Brig., J.R.155, Liegnitz.
Niv. heynitz, Ernst, Genmaj. a. D. (1919), Kdr. d. 34.de.

J.Br., J.R·162, Lübeck. 1Icv. Holly u. Ponientsietz, Axel,
Ch. Maj. a. D. (1909), Bez. Offz. beim de. Bez. Stral-

fund, Stettin. PKrausa hang, Genm-aj. a.D. (1919), Kdr.
d. 9(). R.J.Br., Pion.B.18, Misdroy (Pomm.). pKubeL
Wilhelm, Ch. Maj. a.D. (1919), im hohenz Füs. Rgt. 40,
Rastenburg (Ostpr.) IIcLindig Georg, Rittm. d. de. a. D.

(1898), in d. Res. des Hus R. 9, Weimar. PMülley her-
mann, Ch. Maj. d. Ldm a· D. (1919), in d. Res. dies J.R.
29, Köln-Sieglar. Niv. Natzmer, Oldwig-Albrecht, Ch.
Obrstlt· a.D. (1920), im 1. Garde-R. zu F., Charlottenburg
NOtta Alfred, hptm d. de. a. D. (1898), in d. Res. des

J. R. 13, Uberssee (Qberbayern). PRiedeL Kurt, Ch. Maj.
a. D. (1920), im Felda R. 3, Potsdam. Niv. Rode, Georg,
Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d. 1. R. J· Br., J. R. 163,
Darmstadt. IIcRoesler, Max, Hptm d. de. a. D. (1897),
in d. Res. des Felda R. 21, Neustadt (O.S.)· PSaengen
Erich, Ch. Obrstlt. a. D. (1920), Stabsoffz. b. de. Bez. V

Berlin, J. R. 56, Berlin-Schöneberg. Av. Sausin, Georg,
Ch. Genlt. a. D. (1899), Kdr. d. 2. Garde-J. Br., Bad Pyr-
mont. ÆSeyffärth Friedrich, Hptm d. de. a. D. (1888),
in d. Res. des Leib-Gr. R. 8, Köln-Lindenthal. EIN-Schme-
ling, Emil, Ch. Obrstlt. a. D. (1911), Kdr. d. Löw. Bez.
Düsseldorf, J. R. 98, Bonn. Urv. Schröder, henry, Eh.
Maj. d. Res. a. D. (1919), in d. Ries. d. Gr. R. zu Ps. 3,
Schwansee bei Kaekhorst (Mecklbg.). PSimundh Eugen,
Rittm. d. de. a. D. (1890), in d. Res-. des hus R. 12,
Bernstein (Neumark). XV. Stein, Hermanm Gen. d. Artl.
a. D. (1918), Staats- u. Kriegsminister, Chef des 1. Lothr.
Felda.R.33, Gen.-Quartiermstr., Lehnin(Mark). NTiehsem
hermanm Ch. Obersta D. (1917), Kdr. d. J. R. 352, J. R.
135, Berlin-Friedenau. XV. Treskow, heinrich, Ch. Genlt.
a. D. (1896), Kdt. von Danzig, Kdr. J. R. 95, Diaton.-haus
zu Posen. NuVolkmanm Hans, Rittm d.Res. a.D· (1909),

W-
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in d. Res. des hus R. 8, Halle a. S. ÆDL Büllers, her-
mann, Eh. Gen. Arzt a. D· (1907), Rgt.-Arzt des Jäg. R.

161, Detmold. XV. Wackerbarthi, Theobald, Ch. Maj. d.

Res. a. D. (1919), in. d. Res. des J. R. 52, Kottbus.

JIEWaldhausem Johann, Ch. Gen. d. Artl a. D. (1910),
Train-Jnsp., Felda 49, Berlin-Steglitz.

Nachtrag.

XDiltherx Siegsried, Rittm. d. Res. a. D. (1919), in d.

Res. der Train-Abt. 7, Odenkirchen (Kr. Gladbach) 30. 4.

XFrhn v. Eynatten, Fritz, Obrstlt. a. D. (1918), Abt.-Chef
bei Wumba, Felda. R. 44, Berlin NW 23, 13. 4. PFabrL
cius, Gustav, Ch. Oberst a. D. (1919), Kdr. des Ldst. J. R.

50, in der Schutztruppe Kamerun, hammerstein (Westpr.)
24. 4. XFleciI Otto, Hptm d. Res. a. D. (1920), in d. Res.
des Jäg. Batl. 4, Frankfurt a. M. 25. 4. JIIGroßnmmi,
Franz, Rittm. a. D. (1894), Esk.-Chef im Drag R. 8,
Wiesbaden 3. 4. 1IciDr. hebenstreit, August, Ch. Gen. Ob.-

Arzt d. Res. a. D. (1919), im de. Bez. Straßburg, sttein
(Taunus), im April. Jst-Heinrich, Gottlieb, hptm d. de.
a· D. (1885), Sek. Lt. d· Res. des J. R. 15, Bad Neuenahr
3. 4. JIIDL Manche-, Eduard, Stabsarzt d. de. a. D.

(1914), im de. Bez. V Berlin, Berlin-Friedenau 24. 4.

XRvd-atz, Hans, Hptm d. Res. a. D. (1897)- Sek. Lt. im

J. R. 5(), Berlin-Lichterfelde-Ost 30. 4. Po. Rüts, Karl,
hptm d. Res. a. D. (1876), Sek. Lt. im Garde-Füs. R»
Elbing, im April. XSchramm,Julius,·Rittm.d.de. a.D.

(1919), Lt. d.Res der Train-Abt. 18, Dlllenburg (Dill-Kreis)
6. 4. ÆDL Zander, Karl, Stabsarzt d. Res· a. D. (1919),
dirig. Arzt im Zandersaal, Berlin-Grunewsald 27. 4. XZiese
hermanm hptm d. de. a. D. (1891), vSeläLt. d. Res. des

Füs. R. 86, Frauenhof bei Flensburg, Im April. h.

Heere und Flotlen
England. Aus der Jahresstatistik für das indifche

Heer ist zu entnehmen, daß 1925 60 oh. des Gesamt-
bestandes Aufnahme in die Lazarette gefunden haben·
Todesfälle, Invalidität und chromsche Ekkmnkungen waren

aber selten. Die Zahl der Erkrankungen an Malaria, die

stets die meisten Opfer fordert, ist, bis auf den Bezirk von

Lahore, zurückgegangen. f Zur Zeit sind 2 Lastschiffe zu je
5 Mill. Kubikfuß zu Cardmgton und Howden im Bau. Sie

sollen zur Truppenbefördekungdienen. Durchmesser: 130,
Länge: 730 Fuß· Ladegewicht wie bei dem von der Airship
Guarantee Co. zu erbauenden Luftschisf 150 t. Das Gewicht
eines Batls. würde bei Lustbeförderung120 t»ausmachen.
1015 blieben für die VefatzUUg Und die Vorrate. Letztere
könnten auf dem Wege nach Jndien zweimal aufgenommen
werden. Zunächst wird man aber höchstens mit 400 Fahr-
gästen rechnen und mit 4()t für Gepäck. Das Gewichtvon

200 Soldaten mit Bekleidung, Ausrüstung, Munttion und
der nötigen Besatzung, mit Gepäck, Vorräten,'Benzin,Le-

bensmitteln, Wasser usw. für eine Reise Von nicht mehr als
6 Tagen ist mit rd· 34t errechnet. Gewicht des Betriebs-

stoffes je nach der Strecke, die zurückgelegt werden soll, der

Schnelligkeit, die verlangt wird, und nach anderen Faktoren-
—— Unfälle bei der Luftwaffe 1925: 155, darunter 55 tödlich.
8 Todesfälle infolge von Zusammenstößen von Flgz in der

Luft (1924 betrug diese Durchschnittszahl 10). Durchschnitts-
zahl der Toten und Verletzten 1925: 35 oh· gegen 43 oh in

den vorhergehenden 4 Jahren. — 1925 wurden 6299 Re-
kruken geprüft. Von diesen wurden 1320 bel der ersten
Untersuchung durch Zivilärzte bereits für unbrauchbar er-
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klärt. Von den übrigen 4970 wurden 2885 den Rekrutew

depots überwiesen und 2094 zurückgeschickt.Endgiiltig an-

genommen wurdsen 2258. — Jn der Artl.-Kaserne zu Hills-
borrough explodierte am 10.5.27 ein Zünder, wobei lOffz.
und 8 Mann verletzt wurden. Die Explosion trat ein, als
ein Offz. den Zünder zu Unterrichtszwecksen den Rekruten

vorzeigte. (A., N. a. A. F. Gaz. Nr. 5.) 66.

Tfchechoslowakei. Zum Abschn. »f)eere u. Flotten,
Tschechoslowakei«,in Nr. 47 vom 18. 6. 27, Sp. 1745——46,
ist folgendes zu berichtigen: Das Gesetz über die Beibehal-
tung der 18monatigen Dienstzeit ist — vorläufig auf un-

bestimmte Zeit —— angenommen worden. Sollte erreicht
werd-en, durch materielle Besserstellung der länger dienenden

Uffz. eine genügende Anzahl von Jnftruktoren zu beschaffen,
dann soll unter Umständen die Dienstzeit auf 14 Monate

herabgesetzt werden. Da: die 18monatigse Dienstzeit vorläufig
beibehalten wird, ist das Gesetz über die milit. Jugendaus-
bildung Vorläufig zurückgezogen worden. Der Min. der

nationalen Verteidigung hat aber erklärt, daß er später
gegebenenfalls auf dieses Gesetz zurückgreisen wolle. Hin-
sichtlichdes Gesetzes für die Versorgung der länger dienenden

Uffz. ist zu ergänzen, daß diese nicht nur in staatlichen
Stellungen, sondern auch in einer großen Zahl von Privat-
betrieben untergebrsacht werden können. Es handelt sich in

erster Linie um Betriebe, die eine staatl. Unterstützung er-

halten. Es ist keine Landwehr geschaffen worden, sondern
eine Ersatzreserve. die sich einer 12wöchigen Ausbildung zu

unterziehen und dafür in der 1.Res. eine weitere 5. Res-
Ubung abzuleisten hat. Jn die Ersatzres werden diejenigen
Leute eingestellt, denen bisher die Bergünstigung des Wehr-
gesetzes zugute kam, d. h. solche, die bisher nur 14, 12 oder
6 Monate dienen brauchten. Die Ersatzres wird jährl. etwa

8000—10000 Mann umfassen. Die Ersatzreservisten ver-

bleiben solange im 1.Jahrgang der Ersatzres., bis ihre gleich-
altrigen Kameraden, die 18 Monate dienen müssen, in die
1. Res. übertreten. Es ist keinesfalls gesagt, daß die Ersatz-
reserve nur zu hilfsdiensten im Kriegsfalle verwendet wird-

Vielmehr ist anzunehmen, daß aus ihr Mobilmach«ungs-
formationen 2. Linie aufgestellt werden. Die Heeresstärke
ist ab» 1.1().27 für e i n Jahr auf 140 000 Mann im Winter-
und 100 000 Mann im Sommerhalbjahr festgesetzt. Ab
1. 1(). 28 wird die heeresstärke nicht mehr gesetzlich fest-
gelegt, sondern das jährliche Rekrutenkontingent auf 70 000
Mann festgelegt. Das heer würde dann im Winterhalbjahr
2 Jahrgänge von zusammen 140 000 Mann umfassen, wozu
noch die Berufsoffz. und Berufsrottmeister und die länger
dienenden Uffz. kämen. Jm Sommerhalbjahr vermindert

K«
dann die heeresstärke um einen Jahrgang =

70L000ann. .

Türkei· Bahnbauten und Baupläne. Am 29. 5. 27 ist
die Bahnstrecke Angora-Kaissarie in Anwesenheit des Mi-

nisterpräsidentenJsmet Pascha feierlich eröffnet worden«
Die Bahnstrecke ist 380 km lang und zählt 23 Zwischen-
ftationen. Die Fahrzeit beträgt z. Z. 14 Stunden. Die Bahn
ist wie alle türk. Bahnen eingleisig. Damit ist nun auch
der Mittelpunkt Anatoliens, das alte Caesarea, an das

Bahnnetz der Türkei angeschlossen u. wird nun wohl mit

jedem ankommenden Zug westliche Zivilsisation einführen.
Bekanntlich hatte der Feldmarschall Frhr. v. d. Goltz-Pascha
Vorgefchlagem diese alte Stadt voll historischer Erinnerungen
an· Stelle von Konstantinopel zur hauptstadt des türk.

Relches zU machen. hätte die jetzt eröffnete Bahn schon
vor 5 Jahren bestanden, so wäre wohl das noch zentralere
Kaissarle un Stelle des damals gewählten Angora zur

haiuptstadt der jungen Republik erhoben worden. —- Die

oolkswjrtfchaftL Bedeutung der Bahn liegt
hauptsächllchdarin, daß nunmehr der große Getreideüber-

schuß der fruchtbaren hochebene von Kaissarie zu lohnenden
Preisen nach Konstantinopel befördert werden kann, welches
jetzt zumj großen Teil von eingeführtem, ausländischem
Mehl lebt. —- Die strateg. Bedeutung der Bah«nwird

erst dann voll m Erscheinung treten, wenn sie einerseits
über Siwas und Ersindjan Anschluß an die von den Russen
im Kriege gebaute Bahn Erzerum——Kars gewonnen- ha

des Landes mit der Ost-wird, und damit die Westgrenze
andererseits durch Boll-grenze verbindet, und wenn sie

endung des geplanten Bahnbaus Kaissarie—leukischlaeine

Verbindung mit der Bagdadbahn erhalten hat. Dann wird

die Türkei die Möglichkeit haben, ihre Truppen auf der

inneren Linie nach allen möglichen Fronten durch Bahn-
transport zu bewegen, während sie bis jetzt dafür auf wesent-
lichen Strecken noch auf den zeitraubenden Fußmarsch an-

gewiesen war. — Nach Fertigstellung des gesamten um-

fassenden Bahnbauprogramms der türk. Regierung
wird die Türkei dann im Besitz einer zentralen Ringbahn
sein, welche durch mehrere Zubringer von der Küste und
von der Ostgrenze gespeist wird. Die Ringbahn ist bezeichnet
durch die Städte Angora, Eskischehir, Alajund, Asiun, Kara-

hissar-, Konia, Ulukischla, Kaissarie. Die Zubringer sind
Konstantinopel—Eskischehir, Dardanellen—Alajund (geplant,
z· T. im Bau), Smyrna——Afiun-—Karahissar,Antalie——Konia
(geplant), Diarbekir (geplant) bzw. Aileppo, bzw. Mersina—
Ulukischla, Kars——Siwas-Kaissairie (z. T. geplant, z. T.

fertig), Samsun—Siwas-—Kaissarie (im Bau), Eregli—An- ;

gora (im Bau). ——.Fallses der Türkei gelingt, das genannte
Bauprogramm planmäßig in fünf Jahren abzuwickeln, so
wird sie dadurch volks- und kriegswirtschaftlich groß-en
Nutzen haben, aber auch strategische Bahnen von großer
Bedeutung gewinnen. 51.

«

Aus der mililärischen Fachpresse
"Wissen und Wehr. Nr. 4. April 1927. (E. S. Mittler

E Sohn, Berlin SW 68.) —- K. Allmendingert »Die
mazedon. Frage« — hptm a.D. Albrecht: »Die franz.
Kriegslehren und Operationspläne von 1871 bis 1914.« —

Fr. S o n n e n b e r g : »Neuzeitl. Heerestechnik.« — Militär-

politische Überficht. Wo.
"

Der Kraftzug in Wirtschaft und Heer. Nr. 2X1927. (Berl·
E. S. Mittler äs- Sohn, Berlin SW 68). — »Die Jnternat.
Automobilausstellung für Lastwagen u.Sp-ezialkraftfahrzeuge —

in Köln 20. bis 31.5.27.« —- »Russ. Traktoren-Wettbewerb
1927.« Bedingungen zur Eintragung Schema der Prü-
fungen. — O.W.Nissen: ,,Schmierung des Kraftwagens.«
Druckumlaufschmierung, öllose Lager, Einpunktfchmierung.
— »Werden, Stand und Zukunft unseres Kraftfahrwefens.«
— »Motorisierung fremder Heere« — »Nachrichtenbl. der

Dtsch. Krafts.Osfz.-Vereinigung.« Wo. .

Revue d'Jnfanterie. 1.4.27. — hptm Laffargue:
»Die Schlacht der Augen« (l"II.) Auch im Bew.-Kriege
muß außer der Feindbeobachtung durch die Borposten
von den Kommandostellen selbst eine ständige
Beob. eingerichtet werden. Warnendes Beispiel: Feuerüber-
fall des franz. Jnf. Rgt. 153 am 19·8. 14 bei Marthil, westl.
Mörchingen. Jm Gefecht müssen bes. Truppenbeobachter mit

Leuchtgeschosfen das Feuer auf erkannten Feind lenken

können. Die franz. Jnf. hat nicht genug Beob.- und Erkun-

dungspersonaL Als ,,Grundeinheit« desselben bezeichnet Verf.
1 Ussz., 2 Beobachter, dazu nach- Bedarf Nachrichtenper-
sonal, wie Fern- und Nahgläser (Periskope), besonders

« wichtig die Ausstatt· des Batl.-Stabes, der, an der Grenze
des »Born und hinten« fechtend, unbedingt 1 Offz. und

2 »Beob.-Grundeinheiten« braucht. Der Jnf.-Zug, der
l. M.G.-Zug, die 37mm-Kan. und Stockeswerfer besitzen
kein Beob.-Personal, man muß daher ihr Nachr.-Per-
sonal mit Beob.-Mitteln versehen. (Forts.) — »Prü-
fungsaufgabe für die Aufnahme in die escole supårieure
1027. Thema des franz. ,,Jahresausbild.-Programms«, d.h.
»Eingerahmtes Folgen hinter-weichendem, sich setzenden
Gegner«. Div· hat hier Frontbreite bis 4km, Angriffsziel
Skm tief in 4 Zeitsprüngen. Feind: anscheinend 4 Batl.
Artl·: Korps-Artl. bekämpft Feindartl., 6 leichte, 4 schw»
Abt. zur Unterstützung des Jus-Angriffs (.= rund »nur«
25 Geschützeje 1 km). Daher wohl statt Feuerwalze »bom—
batdemien ,Successivs«. Mehrfachek, geschickter arti. Schwer-

- el. M.G.-Unterstützung durch hintere Batl. Jnfü.
«

· t Zahl der einzusetzenden Batl. — Oberst Bären--
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guier: »Die Ausbildung der Jnf.« (lV.) Da das Batl.
alle Ins-Waffen hat, ist seine Ausbildung bes. wichtig, dann
werden die häufigen Bilder linearer Schützenlinien end-lich
der Tiefengliederung weichen. Musterhaft betone die dtsch.
A. V. J. überall das Zusammenwirken der Waffen. Jn diesem
Sinne muß Batl.Kdr. einmal je Woche die Offz. und Uffz.
selbst unterrichten, muß er ab Februar ebensooft 1 Jnf.-
Zuggefecht mit s. M.G. selbst leiten. (Forts.) — Maj.
Koeltz: Die deutsche Garde bei Guise.« 28.l29.8.14. (1.)
Auf Grund des ,,unparteiischen und lebhaften« dtsch. Buches
»St. Quentin« will Vers. nachweisen, daß das ,,heldenhafte
tapfere« Gardekorps betr. Ausbildung, exzessiven Angriffs-
geistes und mangelnder Verbindung mit der Artl. nicht
besser als die franz. Inf. gewesen sei. Schildert den Oise-
iibergang (28.8·), wobei Prinz Eitel Friedrich mehrfach ge-
nannt wird. (Forts.) — »Die Ausbildung der Tankein-

heiten.« (1!I.) Die techn. erfolgt für die Uffz. zweckmäßig
in der Komp. nach Genehmigung durch Batl.Kdr-, für die

Offz. unter Leitung« des letzteren einmal je Woche. Die takt.

Zugausbildung erfolgt in der Komp., die der höheren Ein-

heiten nach dem Plan des Rgt. einmal je Woche, wobei das

Rgt. eine durchlaufende allgemeine Kriegslage gibt, auf
der Verf· 19 verschiedene interessante besondere Lagen auf-
baut, die im Gelände und im Unterricht durchgenommen
werden sollen. v. T a y s e n.

Reime Mililaire Franeaise 1. 4. 27. ·—- Oberstlt. L a u r e:

,,Eine Jnf.Div. im Weltkriege.« (V.) Die Umformung der

franz· Div. zu 3 Rgt. geftattete es, diese länger in Ruhe zu
lassen, so daß die 13. Res. Div. von Ende! Dez. 16 bis —- sage
und schreibe 5.Sept. 17 hinter der Front war. Jn
der »Malmaison-Schlacht« (Okt. 17) 1 km breit eingesetzt,
nahm sie aneinem jener PrätainschenMat.-Angriffe teil

(1 Geschützje 5 Mann), bei denen die Inf. ,,eine nicht ein-
mal sekundäre« Rolle spielte, und trotzdem . . »das Ver-
trauen wiedergewann«. (Fortf·) — Gen. Canonge:
»Die heutige Kriegskuns.« (Schl.) Joffre war in seiner
Marneschlacht ein ,,djrecteur«, Foch in der seinen ein »aus-
mateur« des Sieges. Letztere-r strebte in seiner Direktive
vom 10· 10. 18 nach einer Umfassung der dtsch. Heere (aber
vergeblich). Wie überhaupt »Umfassung« und ,,Strategie«
das Ziel aller Schlachten des Weltkrieges war; am erfolg-
reichsten bei . . . Brussilow. hindesnburg siegte in der

Schlacht an der Bzura« durch 30(), Foch in der Endschlacht
1918 durch 92 000 Laftkraftwagen, die täglich 50 000 t

»Essenz« brauchten. Jm nächsten Kriege wird Schußweite
, und Wirkung der Artl. noch gesteigert werden, die der Inf.

(-

bleiben, nur das Gewehr vielleicht durch ein automatisches
- ersetzt werden, die 37 Juni-Kanonen fallen, ein 15m(m-Ge-

wehr kommen. Der jetzige Aktionsradius der Flieget von

50001cm wird noch steigen. Amerika hat schon ein geruch-
loses, neues, »foudroyantes« Gas, Dtschl. wird folgen (?),
und die X-Strahlsen (?) werden viel leisten. (Genug Salat!)
—- Obrftlt. Paquet: »Vor der dtsch. Verdunoffensive.«
(Schl.) Der bekannte Feindnachrichtenspezialist (s. ,,Militär-
Woch.enblatt« vom 18. 4. d.J.) schildert bis ins Einzelne die
die dtsch. Offensive verratenden Beobachtungen des franz.
11X164 in hierbebois, vom 16. 1. bis 21. 2. 16, dem ersten
Angrifsstage, und wie höheren Orts trotzdem nicht die er-

forderliche Gegenwirkung einsetzte. — Oberst Moyrand:
»Eine Offensivschlacht.«Gibt den Angriff der 1. franz. Armee
in der »2.« Genieschsliascht(15. 10 bis "6. 11.-1918) wieder,
darunter den mehrfach-en geschickten Wechsel des artl.

Schwerpunkts. (Forts.)- —- hptm de Gaulle: »Die
Fackel.« (Schl.) —- U. A.: Gespräch des jungen Soldaten
Canrobert 1826 mit einem alten ausgedienten Soldaten, der
in jener gleichgültigen, pazifistischen Zeit das Wort des

Marschalls vonSachsen von 1726 wiederholt: »Der Soldat

ist ein Mantel, an den man nur denkt, wenn es regnet.«
. v. Ta y s e n.

Armse- Mariae. Eolonies. Paris. Nr. 21. April 27. —

A. Pervinquiere: »Welche Klassen von Schiffsein-
heiten müssen in den SeestreitkräftenFrankr. vertreten sein?«
Kommt zum Schluß, daß Frankr.— abgesehen von Schlacht-
kreuzern u. großen, mit schw.Artl. ausgestatteten Ubooten—-

alle Typen von Kriegsfahrzeugen notwendig braucht, be-

sonders zur sicheren Verbindung mit seinen afrikan. Kolo-
nien. — Y. Tramond: »Armes Marine, Colonies auf
der Ausstellung des Großen Jahrhunderts in der Galerie

Mazarine. —- J. Sahores: »Die neuen Militärgesetze.«
Offz.-Ersatz und Beförderungskrise —- »Flugwesen in Ma-
rokko.« Verwendung eines Marine-Geschw. zur Küsten-
photographie im Senegalgebiete.—»Estländ·Flugwesen.« —

Oct. homberg: »Die großen Kolonialprobleme·« — R.

Vaucher: »Frankr. wird keinen Beobachter zur Konse-
renz nach Washington schicken.«—- G.. Bernard: »Der
Stand dier Kolonialwerte.« Wo.

The ansk Arlillery Journal, U. S.A. Jan.27. hesi 1. —

»Jahresbericht des Chefs der Küstenartl.« Personal, Res.
Offz.-Ausbildung,, Ausbildung der Eisenbahneinheiten, Aus-

schuß der Kü«stenartl.,Nat· Garde und Organ. Res. — Kpt.
Cl. E. Brand: ,,Ausbildung einer Flakbttr. in einem

bürgerl. Mil.-Übungslager.« —- Maj. Cl. JonesJ »Ver-
sonalüberblick, von der Warte des Ehefs der Küstenartl. be-

trachtet-« Gibt die Verteilung der Offz., Ausbildung, Be-

förderungsverhältnisse. —- Maj. Cl. W. Baird: ,,Kiisten-
artl. — Denkschrift Nr. 7.« — ,,Feldübungen für Flak-Artl.«
(Kl. takt. Aufgaben.) — »Flak-"Artl. in Jtalien.« — »Daer-
verteidigung von Portland.« — Febr. 27, Heft 2. Genmaj.
R. C. Davis: »Die Generaladjutantenabt.« Histor.11ber-
blick über Entstehung dieser Abt. im Weltkriege. Dient zur

Entlastung des Armeeführers vom Verwaltungsapparat.
Zeigt dann die jetzigen Aufgaben. — Kpt. D. B. Green-
w o o d : »Einige Fehler bei der Ausbildung einer Eisenbahn-
Bttr.« —- Oberst G. Ruhlen: »Die Rote Armee.« Übers.
aus der Schweiz. Mil. Ztg. —- Obrstlt. H. L. Butler:
»Das abgeänderte Moyes-Zielgerät für bewegl.Ziele.« Vor-

richtung für Zielübungen in geschlossenen Raumen. — «Feld-
iibungen für Flak-Artl.« Forts. der Aufgaben aus heft 1.
— Vermischtes: »Photographien aus dem deutschen Manöver
in Süd-deutschland 1926.« 32.

SchweizeU Monaksschrisk für Osfz. aller Waffen. Nr.4l27.
—- hptm A»llemann: »Begegnungsgefecht von Neuf-
chåteau zw. 5. franz. Kol.Brig. und 18. dtsch. Res«-Koxpg,
22.8.1914.« (Forts.) — Dr. jur. Seh-: »Die Wehrmacht der

Schweiz und des Dtsch. Reiches.«Einfluß des milit. Ranges
und der Kdo.-Gewalt auf die RechtsverhältnisseEingliede-
rung in den staatl. Organismus«Verfügungsrechtüber die

Truppenmacht. "— let. Goiginger: ,,Ost- oder West-
aufmarsch der Mittelmächte bei Beginn des Weltkrieges.«
Sieht den Grund zum Mißerfolg der Mittelmächte am An-

fang des Krieges nicht in DtschsLwohlbegründetem West-
aufmwrsch, sondern in der fehlerhaften Kräfteverteilung des

dtsch. als auch des österr. Aufmarsches(im Westen zu starke
Kräfteverteilung auf dem Sudflugeik zum Schutze der Reichs-
lande«, in Ostern-Ungarn durch viel zu starken Aufmarsch
gegen Serbien). — let. Urbånski v. Ostrymiecz:
«Ostern im Felde.« Wo.

Közgazdasägi es Technologiai. Mast-L 1927. Pudapesk
—- H. V- Dskmand·y! »Was lehrt uns der Krieg?« —-

E. v. Suhay: »Wichtigkeit der materiellen Bersorgung
im Kriege.« —- A. V. v. Kontz: »Aus meinen Kriegs-
notizen.« —- Z. M oln är: ,,Tragtiere im Nachschubdienst.«
—- h. Lutz: ,,Materialsanimel- und Ahschubstationen.«—-
A. Stim iiilekt »Die Feldberpflegungsausriistung im

Kriege.« — B. v. Kari): ,,hand·elspolitik.«—- Dr. R. L.:

»Ausländ. Finanzprobleme.« — L· Mojzer: «Energie-
quellen.« —- J. G e b l er: ,,Geru»chsmittel.«—- D1-. J. K o -

vacs: ,,Vom Staatsbiidget.« — St. v. Berkö: »Die

Grenzer.« — Kärai): »Vom Kriegsschatze.« —-

L. Kresz: »Moiitenegro·« ——— S. J.: ,,Litauen.« —- E. v.

Kelem en: »Die Messe in New-Orleans.« Wo.

Rußkii ijemiij Vjestnik. Nr. 83. Belgrad. 13.3.27. —-

WL Bjelucha-Kochanowski: ,,Kampf«gegen den

Kommunisinus.« Die Revolution kann man nicht aus der

Geschichte Rußlands streichen, deshalb ist auch eine Gegen-
revolustion im Sinne der Wiederherstellung der alten Ver-

hältnisse unmöglich Der Kampf gegen den Kommunismus
ist kein Kampf gegen, sondern für Rußl. und gegen eine
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schädlicheRichtung, die das Land unterdrückt. —- Proto-
penko: ,,Wert der chinesischen Armeen.« — Lugovoj:
»Alchemieund Jetztzeit.« — »Engl.Armeemanöver.« Wieder
erwies sich der Wert der MG. in der Abwehr und der Vor-
teil der Anpassung an das Gelände und der Tarnung, so
daß die Artl. des Angreifers mangels sichtbarer Ziele nicht
wirken konnte. — Jng. S. Littauer: »Weiße Kohle.«
Die Dnjepr-Stromschnellen sollen ausgenutzt werden; das

ausländische Kapital verlangt aber riesige Prozente. Es
wäre wohl zweckmäßiger, die Kohlenbergwerke entsprechend
zu organisieren. Sobald die Wirtschaft in Rußl. wiederher-
gestellt sein wird, werden auch die Dnjepr-Werke viel

billiger gebaut werden können. —- Militärwissenschastliche
Kurse. Am 22.3. wurden in Paris unter der Leitung Gen.
Golowins die mil. Vorlesungen begonnen. 13.

Rußkij Bojennij Vjesiiiik. Nr. 85. Belgrad. 27.3.27. —

»Das neue Ehegesetz in Sowjetrußl.« Zur Trennung einer

Ehe genügt ein Schreiben an die Behörde, die daraufhin die
andere Ehehälste von dem Aufhören des Eheverhälstnisses
amtl. verständigt —- Die Berliner Zeitung »Rul« be-

richtet«unwahr,daß engl. Agenten in Bselgrad Soldaten der

Wrangelarmee als Freiwillige für die chines. Nord-
armee anwerben. — »Sowjetrußl· und Albanien.« Anfang
April reiste der Sowjetgesandte in Rom —- Kamen Jew —

nach RußL Es gelang ihm nicht, die Ratifizierung des
bessarab Vertrages zu verhindern; auch in Albanien hatte
er Mißerfolg. Die dortige Reg. wies den russ. Geschäfts-
träger Krakowetzki aus und weigerte sich, einen Sowjetver-
treter ins Land zu lassen. — ,,Verband der nationalen

Jugend.« Organisation, Verwaltung und Vorbereitung der
Arbeit in Rußl. Der Verband hat fast in allen Städten

SHS Töchtervereine.—- J.Serbin: ,,Attacke des 9..f)on-
oedhus.Rgt. auf die 18. russ. reit. Bttr". bei Kamionka.« Die
Attacke war ohne Erfolg, weil größtenteils gegen die Front
der Bttr. gerichtet und vereinzelt geritten, so daß die Bttr.
Zeit fand-, sich gegen die neuen Stöße zu wenden. Die bus.
wurden von den in der Nähe stehend-en eigenen Ulan. nicht
unterstützt,während russ. Ulan. die stark zusamniengeschmolz.
Huf- wieder aus der Bttr. hinausdrängten. 13.

·RiißkijVojeniiij Vjesinik. Nr. sä. Belgrad. 3.4.27. —

Die den Ofsz. und Uffz. entsprechenden Kommandanten der
Roten Armee gliedern sich in: Jüngere (Uffz., mittler-e

(Subsailternosfz.), ältere (Stabsos·fz.) und höhere Kommun-
donten (Generale). Nach der Dienstbestimmung unterscheidet
maUKommandantem polit., administrative, medizin. und
veterinäre Verwendungen. — A. Kersnowski: »Die

Motorisierung der franz. Kav.« Die franz. Armee hat im

Gegensatz zur dtsch· aus dem Kriege übertriebene Vor-

stellungen über die Wichtigkeit der Technik und der aus-

schließl. herrschast der Maschinen mitgebracht. Die franz.
Armee ist heute ein riesiges Arsenal, in dem die Artl. die
hauptrolle spielt, so daß die Jnf· nur zur Geschützbedeckung
herabsinkt. Die franz. Vorschriften stehen, wie bekannt, auf
dem Boden des Stellungskrieges und lassen ein Manöver

blos als »Feuerverlegung« zu. —-— Jn Tsi-Nan-Fu be-
finden sich 2000 pravoslam Christen, zum größten Teile

Soldaten der Weißen chines. Armee. 400 Mann sind in den
Kamper gefallen u. 100 an Skorbut u. Magenkrankheiten
gestorben —- Fslieger in chines. Diensten. Tschan-
Tsp-Llnbesitzt einige chines. u. eine russ. Fliegerabt. Der
Kdt. dieser Abt. ist ein chines. General. Er hast 3 russ.
Obersten als Gehilfen, 6 russ. Obrstlte. als Flieger u. einige
Rllssen als Mechaniker. Die Abt. besitzt französ. Breguet-
Flugzeuge Type 14a mit 400 HP-Lamrent-Motoren. —

Nr« 87. 10·4»27. — W oj c echow ski: »Über die äußere
Politik RußlandS-« Die poln. Presse komnientiert den-Ab-

«

schluß des russ.-lett. Garantieoertrages verschieden. Die

Stellungnahme der Sowjetdiplomatie, die auf die russ. Vor-

rechte in China verzichtete, wird getobt, jedoch- erwartet

Wojcechowski nach der Vereinigung des fremdenseindlichen
Chinesischen Reiches einen Bruch auch mit Rußland. —

Petsersburger Stimmung.
munistischen KreisePetersburgs ergriffen. Feines Weizen-
mehl und Salz sind vom Markte verschwunden. Um Brot

Panik hat die kom-

--— »

-.-.-».s———
——-—---- —. ---——.

zu kaufen, muß man 10 bis 12 Läden ablaufen . . . Man
erwartet einen englischen Luftangrisf aus Petersburg unter

Verwendung von Todesstrahlen. Vielfach werd-en Erdhütten
gegraben, um die Bewohner zu schützen. —— Zum Flug
über den Atlant. Ozean· Die Sikorsky-Gesellschaft
besitzt wieder die notwendigen Mittel. 13.

Rußkij Vojennij Vjeslnik. Nr. 88. Belgrad. 17. 4. 27.
Der serbische Staat gibt seit 1.4.26 den russ. Inva-

gisien
6 Mill. Dinar jährlich. —- ,,Polit. Lage im Fernen

ten.«

öffentlichte einen angeblichen Vorschlag des im Kampfe
gegen seinen Rücken besorgten Japans zur Teilung der Jn-

teressensphären in China. Die Japaner unterstützen im

geheimen die europafeindliche Bewegung in China und ver-

stärken nach und nach ihre Kräfte in der Südmanschurei und
in Nordkorea. — A. Kersno»wski: ,,Wesentl. Züge der

neuen sranz.heeresorganis., Wichtigkeit der Beherrschung des
Mittelmeeres zur heranziehung der starken afrikan.Streit-
kräfte.« Die Franz. kommen nach und nach zur Erkenntnis,
daß sie sich im Zukunftskrieg nur auf ihre eigenen Kräfte
verlassen können. Sicher ist, daß ihnen keine Expeditions.-
armeen mehr zu hilfe kommen werden und daß man ihnen
keine Dollars mehr leihen wird. Es werden sich auch kaum

mehr Liebhaber finden, die für die schönen Augen der u n-

dankbaren Marianne in Ostpreußen ihr Leben

opfern werden. 13.

.,Dwuglawy Orjol« (Zweiköpsiger Adler. russ. monar-

chisches Blatt). Nr. s. April 27. Erwähnt kirchl. Streitig-
keiten unter den russ. Emigranten. N· E. Miarkow:
»Vom Radikalismus.« Erzseind Judsentum, das dämmert

auch schon den nichtjüd. Kommunisten in Rußl. — P.
Kiribejewitschi: »Die Kaiserl. Leuchte.« Legeiiden-
hast. Kaiser Paul Petrowitsch erscheint einem von der

Tscheka zum. Tode verurteilten Osfz· u. rettet ihn. —- N. B·:

»Das letzte Manifest« (Nikolaus II.). — P. v. Lang:
»Die unpolit. Offz.« —- E. S «

»Noch den Geboten

Achad-Chams.« Zionist. Gebote. — J. Jakobi: »Der
Gord. Knoten in China« Tschan Zo Lin hat ihn durch-
hauen, wird sich mit Tschan Kai Schek gegen Kommunisten
u. Ausländer einigen. — W. Putschkowski: »Ein

häßl. Vaudeville.« Der Ukrain. Partikularismus. —

Purimfest im ehem. Adels-Kasino in Moskau, Kampf mit
Gott« —- ,,Von den Emigranten.« Großsürstin Jelissawjeta
Mawrikijewna ·s·. Anschlag der Juden aus Ford. Berliner

Erlebnisse, neue russ. Kirche am Fehrbelliner Platz. Russ.
Trauertag in Serbien usw. 45.

Bellona. Warschau. Febr. 27. — Oberst Sadowski:
»Erwägungen für die Organisation höherer Verbände.« —-

hptm Borkiewicz: ,,Schilderung der Tätigkeit der
4. poln. Armee bei ihrem Manöver am Wieprz.« —- Maj-
Rola-Arciszewsk i: »Die Taktik der Verteidigung.«
Kommt zum Schluß, daß die Reserven längs der ganzen
Front in Gruppen verteilt sein müssen, sollen sie nicht -— in
einem Orte vereinigt —- im Bedarfsfalle zu spät komm-en-

Je schwächereine Stellung, desto stärker müssen die Reserven
sein. —- Hptm Kozolubski: »Eine Ulsanendiv. im Siche-
rungsdienste.« 1831 (II·).

—- D»r. Wiertelak: »Gasschutz
in Polen.« Es wird die Anlage einer Evidenz- u. Mobili-

sierungsabteilung sämtlicher Chemiker des Reiches ver-

langt. Auch sollen die Chemiker beim heere nicht bei den

einzelnen Wassengattungen, sondern in chem. Anstalten,
Fabriken usw. aktiv dienen. Frankr. mußte erst spät wäh-
rend des Krieges seine Chemiker mühsam aus der Front
herausziehen, wo indessen 8 v.f)»bereits gefallen waren. —

März 27. — Gen. Narbut-Luszyuski: ,,Allgemeiner
Überblick über d. erste Offensive hindenburgs ausWarschau.«
IV. Teil. —- Maj. Rola.-Arciszewski: »Die bewegl. ,-

Verteidigung.« Sie wird dann Anwendung finden müssen,
wenn lang ausgedehnte Fronten mit schwachen Kräften ge-
halten werden müssen. Der Kampf verliert dann den

Charakter reiner Feuerabwehr, das Gefechtsvorfeld stellt
vielmehr einen Raum von manövrierenden -Vortruppen
dar, die durch Gegenangrisse wirken. Diese Manövrierkräste
müssen um so mehr zusammengefaßt und beweglicher sein,

Karachan, der russ. Gesandte in Peking, ver-
«
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je schwächer überhaupt die Kräfte sind, die im Verhältnis
zur Größe des Raumes zur Verfügung stehen. —- Ehem.
rusf. Gen. Simansky: ,,Panik im Kriege.« V.Teil. 8.

Reviska Milikar, Bolivia. SethOki. 26. Nr· 57—58. —

Oberst F. D. Gonzålezz Die Fahne als mil. Sym-
bol. — Gen. W. J. Kretzfchmar (Dtschl.):«»heutige Er-

fahrungen im Gebirgskrieg.« Vergleich zw. Krieg im Ge-

birge und Ebene, Aufklärung, Marsch, Nachschub, Kampf,
dann die einzelnen Waffen, ihre Ausrüstung und Einsatz,
Ausbildung. — Maj. L. E. Aguirre: ,,Gegenwärtige
Organisation des chilen. heeres.« Ersatz, Organisation,
Truppengliederung —- Kpt. J. M. Rodriguez: »Not-
wendigkeit, körperl. Ausbildung in unserem Lande die Rich-
tung zu weisen-« Körpers· Ausbildung der Jugend für die

Wehrhaftigkeit notwendig Die Reg. muß die best. Sport-
und Athletikvereine unterstützen. —- Kpt.O-A.Ortitz: »Die
Mil.-Topographie,« ihre Eingliederung in den Genstb. —-

Kpt· E. Valdiviezo: »Wichtigkeit der Ziffer 15 in der

Vorschrift für Leibesübungen.« (Fr-eiübungen ohne Kdo.,
entspr. etwa dem »Müllern«.) — Maj. L. de la Gan-
dara: »Das heutige dtsch. heer.« Schulen, Lehrkärper,
Schüler, Aufgaben. — »Die großen Anstrengungen Dtschl.
in der Konstruktion von Geschützen.« (42 cm-.f)aub. und

»Paris«-Geschiitz.) — ,,.5 nordamerik. heeresflgz werden
einen Flug rings um Südamerika unternehmen.« 32.

Reviska Mililar, Bolivia. Nov. 26. Nr. 59. — Oberst
F. D. Gonzålez: »Kärperl. Erziehung in Bolivia.« Ab-

schnitt lI-I: Die körperl. Ausbildung im heere Wert dieser
s

Ausbildung, Prüfungen und Wettkämpfe, Ausbildung der

Lehrer. — Maj. F. Kaiser: »Zusammenwirken zw. Inf.
und Artl.« (Forts. s.) Dtsch. Ansichten. —- Obrstlt. J. Anze:
,,.Schule der Unterführer.« Zahlenmäßige heranbildung auf
Schulen, etwa nach Art der früheren Uffz. —- Obrstlt.
M. Urrutia: »Die Artl.-Vorschrift.« (Die dtsch. A.V.A.)
Kap. »Ausbildung« am Geschütz im Gelände. — Maj. R.

Venapres: ,,... beim Durchblättern ,der neuen« Kav-

Vorschrift.« «Vorschrift entspricht den modernen Anforde-
rungen, die an eine neuzeitige Kav. zu stellen sind. —- Maj.
A. G. Moreno: »Unwirksamkeit und Abschasfung der

Flugabw.Artl. — Eine gefährliche Ansicht« Verteidigt
Flak-Artl. — Obrstlt. R. Garcia, mexik. Mil.-Attach6:
,,Neue Organisation der chil. Jnf.« Rühmt Ausnutzung der

Erfahrungen des europ. Krieges. — Oblt· R. Alvarez:
»Anderungen der Schießvorschrift.« Formales Verfahren
beim Artl.-Schießen beim einzelnen Geschülz wie Vttr. 32.

Revisia Milikar. Bolivia. Dez. 26. Nr. 60. — Ziv.-Jng.
P. M. K. Scheffels: »Kartenaufnahme von Bolivia
mit hilfe der Luftphotogrammetrie.« — Obrstlt. J. E.
Guerrero: -»Führung und Gefecht der verbundenen

Waffen.« Übers. der dtsch. F.u.G. Ziffer 467—517. —- Maj.
A. A. Kayser: »Ein hilfsmittel von größter Bedeutung
für die Artl.« Notwendigkeit, Gebrauchsweise des ,,Vttr.-
Planlineals«. — Maj. L. de la Gandara: «F)eutiges
dtsch. heer.« (Fortf.) Offz.-Prüfungen. ,

-

32.

Memorial del Eierciko de Ehile. Nov. 1926. — »Die
letzten Opfer des Fliegens.« (Nachruf·) —- Gen. P. Char-
pin: ,,Topogr.Fragen.« Verschied. Arten der mil. Karten

nebst Verwendungszweck. —- Oberst M. R. Poblete:
»Neuzeitl. Erfahrungen über Gebirgskrieg.« Charakteristik
des Gebirgskrieges, von Aufklärung, Marsch, Gefecht, Ver-

wendung der verschiedenen Waffengattungen. — Gen. G.

Jauregui: »Unsere Grenzfrage mit Paraguay.« Ve-

handelt anläßsL einer Rede des Präsidenten Elijio Ayala
von Paraguay die Frage der Grenzen zw. Volivien und

Paraguay. — Oberst M. Alaizy: »Eindrücke von Vo-
’livia.« Ergänzungeines Aufsatzes des parag. Maj. Stra-
zabal über Bolivien (Lage, Begrenzung und Zukunfts-
aufgaben von Volivia). —- Obrstlt. Wiggert »Enzy-
klopädie des Berufsoffz-« Volk und heerz Verhältnis beider
Faktoren im Sinne: »Si vis pacem para b-ellum«. — Oberst
Z. Rodriguez: »Das mutige Batl. -Loa«.« Kriegs-
geschichtl. Abhandlung über dessen Gründung und Tätigkeit
im Pazifischen Kriege-Maj. L. de la Gan.dara: »Das

·Verschiedenes

heutige dtsch.F)eer·« (Forts.) Ausbildungspläne der Schulen.
—- Maj. J. Di az: ,,Mil. Persönlichkeiten.« Div. Gen.
A.Morales. 32.

Reviska del Eier-cito y de la Marina, Mexiko, Dez. 26. —

Obrstlt. R. Garcia: »Parade am 19.Sept. in Ehile zur
Feier des Jahrestages der Erringung der Unabhängigkeit.«
Schilderung des ganzen Paradeaktes. —- Dio.-Gen. E. M a r-

tinez: »Der Sportplatz.« Sportliche Veranstaltungen auf
diesem Sportplatz (Fahrexerzieren einer Artl. Abt., Luft-
exerzieren eines Fliegergeschwaders, Hindernisrennen über
7000 .m·).— M. A. G a u chie r , übers. durch Oberst F. h e r-

n an d ez: »Grundzüge des Bajonettkampfes für den

Kämpfer.« Erzieht zu Angriffsgeist und Kaltblütigkeit, muß
daher geübt werden. — Oberst R. Salas: »Veitrag für
das Kennenlernen unserer Lehre über Verwendung der Kav.«
— Oberst L. S. G o m ez : »Theorie der Konvergenz-Korrek-
turen.« — Gen. F. J. Diaz: »Die Milit. Luftfahrt in

Frankr.« — Maj. L. G. M ora : »Entwurf einer Vorschrift
für den Dienst der Jntendanturen und heeresverwaltung.«
— Brig-Gen. L. A. Jo r n i n g : »Gibt es nach dem Kriegs-
gesetz Sond«ergerichte?«-— D.r. Fr. P. Trejo: »Die Ent-

deckung der Anquilostomiasis in Mexiko.« —- Zahnarzt R.
C. Revilla: »Mundhygiene.« — Maj. Eh. Orozco:
»Geschichtedes Texas-Feldzuges.« Kriegsgeschichtl. Abhand-
lung des Feldzuges aus dem Jahre 1826X27. — »Gesetzüber
Beförderung und Ersatz des heeries und der Marine.« —-

,,Au5führungen zum Wehrgesetz.« —- Kpt. L. Alamiko:
»Jn: den Rändern des Yaqui.« Reisebeschreibung aus dem

Südosten Mexikos. —
32-

Deulfches Adelsblall. Nr. 18: Die Rheinlande und ihr
Adel in der dtsch. Geschichte. Struktur der rhein. Landwirt-

schaft. Rheingauer adlige Weingüter. — M.O.V. Nr. 12:

Zum Tage der Flottenverfenkung. Mit der Emden um die
Welt. — Wille und Weg. Nr. 6: Grenz- und Auslands-

dtschtum. Der Siebenerausschuß. Die tschechoslow. Verwal-

tungsreform. — Polit. Wochenschrifi. Nr. 24: Dtschlds.
Kampf ums die Auslandsmärkte. Der Existenzkampf der

Sowjets- — Oskdlsch.Monalshefle. Nr. 3: Dtsch. Theater-
ausstellung in Magdeburg. Die Zoppoter Waldoper. Das

Landestheater in Ostpr. —- Elsasz-Ookhringen. Heimatstinp
men. Nr. s: Elsäss. Dichtung in franz. Sprache. Jnschriften
am Straßburger Münster. — Dkschs.Zukunft Nr. 1·2:Vox

p0puli. —- Rundschau. Nr. 25: Vom Volkswillen. Dce Wad-

schagga. Tiermaler W. Kuhnert. — Welt u. Wissen.Ar. 25:

Sonnenwendfeier im Baltenland. Gotland und Wisby. Ge-

heimnis des Blutes. — Kugel u. Schrot. Nr. 1·2.«— kyff-
häuser. Nr. 24: Der Ozeanflug. Denkt an die Krieger-
gräber. Flanderntage 1917. Vedrohte Ostmukt — Der

Siahlhelm. Nr. 25: Zwei Stahlhelmgefetzei Masse oder

Mannschaft. — Dkfcl). Wochenschau. Nr. 25: Volk in Not.
Die Zwietracht unter den Werteschaffenden.

—- Des Ironi-
kämpfers Erinnerungszeilschrifl. Nr. 9. —- PksckxTreue.
Nr. 25: Litauen verspricht Besserung. —- GFWlssethNr. 25:

Zwischen Ost und West in Genf——öslerre1ch.Wehrzeilung.
Nr. 24: Jm Zeichen der Abrüstungskvnftzkenzs— Der

nationaldlsch. Jude. Nr. 4—6. — Der Schllst Nk- 22X23
und 24. — G.D.A.-Rundschau. Nr. 12:«Städte-Sonderm.
Essen. (Gem-einfchaft Dtsch.AutomobilfabrIkenNW 7, Fried-
rich-Ebert-Str· 29.) — Les livres du mous. Verzeichnis
sämtl. franz. Neuerschein. im Mai 1927. (lemltle P. M.

Villain, Paris 14, Boulevard du Montpamusse 154-) Wo.

Unhallbare Zustände im Memelgebiet Bekanntlich hat
der litauische Min.-Präsident Woldemaras in der·Genfer
Ratstagung sich feierlich verpflichtet, sur die Wiederher-
stellung der Autonomie im Memelgebiet zu sorgen und

namentlich den Landtag und das Landesdirektorcumin seine
autonomen Rechte wieder einzusetzen. Fur den Ernst, der

dieser Erklärung angeblich«zugrunde. liegt, Ist ·es bezeich-
nend, daß die Veröffentlichung ebsen dieserVerpflichtung den

memelländischenZeitungen verboten ist. Von irgendeiner
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Meinungssreiheit und Selbständigkeit kann danach wohl
nicht mehr die Rede sein. (Tägl. Rundschau Nr. 278 vom

17. 6. 27.)
Das poln. Munilionslager in Danzig. Der Danziger Hei-

matdienst hat vor kurzem die im Rat des Völkerbundes ver-

tretenen Regierungen dringend ersucht, die Aufhebung des

poln. Rechtes auf Munitions- und heeresbedarfseinfuhr
über den Danziger Hafen und vor alliem die Beseitigung des

Mun.-Lagers auf der Westerplatte zum Gegenstand so-
fortiger Beratung zu machen. An hand einer eingehenden
Denkfchrift, in der verschiedene Man-Katastrophen aus den

Jahren 1923—1927 auf ihre Wirkungen hin untersucht
werden, wird die tatsächlich-eGefahr für das Leben und

Eigentum der Danziger Bevölkerung überzeugend nach-
gewiesen. Neben dies-en allgemeinen Rechten und Gesetzen
der Menschlichkeit, die ja der Völkerbund als hauptprinzip
für sich in Anspruch nimmt und die allein schon eine Ande-

rung der Zustände bewirken sollten, läuft das gen. poln.
Recht dem Art. 5 der Berfassungzuwider, der die Freie
Stadt Danzig zum befriedeten Gebiet erklärt, und hemmt
die umfassende Erfüllung der Weltverkehrsaufgaben, die als

hauptgründe für die Schasfung der Freien Stadt Danzig in

amtlich-enSchriftstücken der Botschafterkonferenz ausdrücklich
bezeichnet sind. Da auch techn. Schwierigkeiten einer Ver-

legung des Man-Lagers nicht mehr im Wege stehen, ist zu
wünschen-,daß dem einhelligen Appell der Danziger Be-

völkerung endlich Rechnung getragen wird. (Schlie-s·Zeitg.
292 vom 12. 6. 27.)

Flugwesen
Ruszland. Dem Luftflottenverein (().D.W·F.)

ist die Bildung des ersten Luftgeschwaders zu verdanken,

desgleichen Schaffung eigner Flgz.Jndustrie; mit einer

Unterstützungwurden Fliegerschulen und Lehranstalten für
Flugwesen gegründet. 1924 wurde der erste russ. Flug-
m oto r ,,M 5« mit 400 Ps, 1925 ,,M 6« mit 300 PS heraus-
«ge·b1'acht.—Kürzlich wurden die zwei Gesellschaften ,,Avia-
chiM« und ,,O.S.O.« zu einer »Landesverteidi-
gungsgesellschaft für Flugwesen u. Kriegs-
chemie« unter Vorsitz von Rykow zusammengeschlossen. —-

Dek Rat der Volksbeauftragten hat den Vertrag mit
der »Deruluft«, die allein den Flugverkehr zwischen
Dtschld. und Rußld. ausüben darf, bis 31.12.31 bestätigt.
—- Am 2.5. begann wieder der tägl. Luftverkehr Berlin-

Mvpkau u. umgekehrt, 1842 km in 15 Std. (3 bis 18.10 Uhr).
Zwlfchenlandung in Danzig, Königsberg, Kowno, Smolensk.

Am 1. 7. soll Linie Berlin-Pe·t-ersburg mit Zwischenlandung
sin· Reval und Riga eröffnet werden. — «Deruluft« wird

kuthlg statt des Fokker-Flgz· mit engl» Mot. den dtsch
Dornier-Merkur mit 450X600 Ps-B.M.W.-Motor
verwenden; ist ein Doppeldecker mit halb-freitragendem, ab-

gestrebtem Flügel unter Verwendung von Duraluminblechen
und legiertem, rostfreiem Stahl; ist die wirtschaftl. vorteil-

hafteste Ganzmetallmafchine —- Bulgarien. Der Landtag
hat den auf 10 Jahre laufenden Vertrag zwischen Eisenbahn-
ministzUnd der ,,Ersten Bulg. Luftschiff-A.-G.«
bestatlgtj diese muß innerhalb 12 Mon. mit eig. Junkers-
Flgz. einen innerbulg. und zwischenstaatL Flugdienft für
Reisende, Güter und Post einrichten, und zwar zunächst
folgende Linien: 1. Sofia—Burgas, 2. Sofia——Varna als
Teil der Linie Bukarest—Sofia-Athen, 3. Vidin—Varna
als Teil von Wien—Budapest-Varna—Konstanz. Reg. gibt
hierzu·«10Mill. Lewa, rückzahlbar nach zehn Jahren. —

Rumanien. Flgz. Werft ,,s.E.T-.« in Bukariest hat mit

heimischen Werkstoffenden zweisitz· Doppeldecker für Fern-
quklärung und Tagesbombenwurf «Proto S.B.T.« her-
gestellt· Tragdecken und Rumpf aus holz mit Stoff be-
spannt. Ein »450PS Lorraine-Dietrich-Motor mit Brenn-
fwffbehäiterfur 500 1 und dlhehäiter für 42 1. Spannm
13»-4m, Flügelfl. 46 am, Leergew. 1167, Zuladung 833 kg,
Hochstgeschwindigkeitam Boden 220 kmxStd., Steigfähigkeit
auf 1000 m in 3 Min» 3000 in 10 Min» 4000 in 15 Min. —

Griechenland Der Lufthaush.1927 beträgt 100 Mill. Drachm»
davon 50 Mill. aus Staatsmitteln, 50 aus Verkäufen der

KWngUndstückezdie Luftfahrt wurde dem Kriegsniin unter-
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stellt unter Nachprüfung der Kammer. —- Flieger-
"

schule wurde von Saloniki nach Larifsa verlegt; hier
werden 4 große hallen für 40 Flgz. bis Ende1927 gebaut.
Später kommt auch 2. Luftrgt. hierher. (Luftw. 3.4.27.) —-

Siidslawien. 25 Jagdflgz. wurden von Reusatz nach Bel-

grad verlegt zum Luftschutz der hauptstadt —- Die Heeres-
flieger Sondsermeyer und Baydak machten Flug Paris-
Neusatz in 8 Std. 25 Min.; Fortf. des Fluges über Kon-

stantinopel, Aleppo, Bagdad nach Karachi in Jndien.
Türkei. Der weit verbreitete Luftflottenverein, der

für Wehrhaftmachung zur Luft wirbt und hierzu Gelder

sammelt, soll trotz kurzem Bestehen schon 30 Flgz. beschafft
haben; auf der hauptsitzung in Angora wurde eine starke
milit. Luftmacht gefordert; entsprechender Gesetz-
entwurs soll dem Landtag zugehen. — Schweden. Staats-

eisenbahn schloß mit der »A. B. Luft-Transport-Gesellsch«
einen Vertrag ab über gemeinsame Warenbeförderung Eil-

sendungen von höchstens 100 kg oder 0,8 cbm, die mit der

Bahn von Stockholm nach Süden geschafft werden, gehen
von Malmö aus den Luftweg nach Berlin, hamburg», Am-

sterdam, Paris oder London.- — Regierung erteilte der

dtsch. Lufthansa Erlaubnis für regelmäß. Luftverkehr
auf schwed. Teil der Linien Stockholm-Kalmar—Stettin—
Berlin, Kalmar—Da-nzig, Malmö—Kopenhagen-—Lübeck—
Berlin und Oslo——Gotenburg-Kopenhagen——Stettin.
Portugal. Maj. Sarmieto Veires stieg in Boloma in Por-
tugies.-Guinea zu einem Flug um die Welt auf, kehrte aber

nach mehrftünd. Flug wegen schlechter Sicht nach Boloma

zurück. — Schweiz. 2 Fliegeroffz stürzten bei Übungen in
St. Moriz tödlich ab.

·

15.

Persien. Der Landtag hat Junkers-Wk. alleinigen Lust-
oerkehr auf 5 Jahre sür 3 Fluglinien von Teheran nach
Enzeli, Buschir und Quertu zugestanden und verpflichtet sich,
während der ersten 18 Mon. eine Beihilfe von 1,25 RM· für
Flug-km zu zahlen· Febr. wurde einwöch. Liuftverkehr
Teh-eran—Palewi-—Baku aufgenommen, im März der Ver-

kehr Teheran—Karachi; damit wurde durchgehende Linie

Kasp. Meer-Mesopotamien und Anschluß an brit. Linie

Kairo—Karachi geschaffen. —- Ehina. Nach engl. Nachrichten
sollen chines. Abordnungen in Dtschl. Flgz. ankaufen, die
unter dtsch. Leitung in Schweden zu Krisegsflgz umgebaut
würden; auch sollen dtsch. Flugsührer und Mechaniker für
China angeworben werden. — Japans Lustverkehr. 1925
wurden die Strecken Tokio—-—Osaka(425 km-), Osaka-
Fukuoka (490 km), Mitajiri—Beppon (101 km-), Sakai——
Takamatsu (125 km) und 1926 Verlängerung dieser Linien
bis Oita (insgesamt,405 km) und« Strecke Tokio—S-endai

(320 km-) eröffnet. Sie werden meist dreimal wöchentlich
beflogen; die staat-l. unterstützten Luftverkehrsgesellschaften
verfügten 1925 über 46 neuzeitl., 27 veraltete Flgz. und
über 108 geprüfte Verkehrsflugzeugführer (1926 bereits 120);
14 Verkehrsfliegerschulen bildeten ständig 140 Schüler aus,
von denen 15 jährl. vom Staat weitergebildet werden. Die
Nippon-Luftverkehrsgesellschaft erhält ab 1927 für 11 Jahre
.40 Mill. RM. Staatsbeihilfe, eröffnete dafür April 1927

Luftpostverkehr Osaka — hiroshsima — Söul (.Korea)-Dairen
(Port Arth.ur). Die 1926 eingerichtete Luftpost Osaka-—
Schanghai ruht jetzt wahrscheinlich. Die 1918 in Tokio er-

richtete und durch Erdbeben 1923 zerstörte Luftfahrtoerfuchs7
anstalt ist neuzeitl. wieder eingerichtet (44 000 qm Ausdeh-
nung) und der UniversitatTokio angegliedert. (Lustwacht IV,
1927.) —- FIlgz.-Trager »Akagi« (27000t) soll 1926 in Dienst
gestellt sein, »Kaga««1927Probefahrten beginnen; Bau wei-
terer Flgz.-Träger ist vorgesehen, voraussichtL wird einer
von 30000t und drei von 10000t noch 1927 begonnen.
»hoscho«mit nur 9500t hat sich dank des Schlingerkreisels
beim Ablassen der Flgz. durchaus bewährt. — Mexiko.. Die

mexik. Luftoerkehrsgesellschaft hat ein in thchl. gebautesg .

mit 600 PS starken Mot. ausgestattetes Flgz. für die Luft-
linie Vera Cruz—Progreso in Dienst gestellt. Vir.

Anfragen können nur gegen Einsendung von

Rückporko beantwortet werden. Schristleikung.
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Rinier-und Truppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um« überfendung von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfacheAnfrageu beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenküuftk

Nachrichtenblätter sandten ein:

46. Res. Div» Nr. 9. Leibgrcm 109, Nr. 5. J. R. 172, Nr.18. Trag.
R. 22, Nr. 27.

Kurze Belanntmachungen lostenlos. Einfendung mdglichft d r e i W o ch e n

vor der Zufammcntnnft erbeten

Ablürzungem Die Wochentage n. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Ti. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do.= Donners-
tag; Fr.=Freitag; Subd. = Sonnabend; Sing= Sonntag; —- abds.-——-

abends-; de. Ras. = Landwehr-Kafino Zoo; NatL Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger-Vereinshans, Berlin,

Chausseestr. 94.

s. de.Div.: Karlsruhe S. Di» 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelstr. 21.

Offz. Stammtifch Breslam s. Ti» 8 abds., Haasegaftstätte, Taueiitzieuplatz.
Gren. R. Z: Berlin· 3.Di., 8 abds., NatL Kl. Kameraden-V: 2. Do.,

8 abds., Krgr. V. H.
Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., »8abds., Fuggerh. Kafino, Linlstr· 25.

(Oberst v.Grote. Berlin Was, Schoueberger ,1»Ifer19.)
16. batm J. R.: Paffau 16., 8 abds. altes Ossz. Kafina
J. R. Is: Berlin, 18., ,de. Kas.

. »

J. R. W: Berlin, s· Mi. 8 abds., Berliner Kindl, Kurfiirftendamm 226.

J. R. 30: Berlin. S. Fr. 8 abds., de. Kas.
I. R. 40: Rastatt 31. 7. 27- Denkm. Weihe. (L. Hanel, Rastatt, Kriegstr 8.)
J. R. 45: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.

«

J. R. 48: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 56: Berlin, 8.»Mi.,8 abds., de. Kas. — Hauuover, 1. u. s. Di»

8 abds., Pscl)orrbrau, Tl)ielenplatz.
Füs. R. 73: Berlin, s. Mi., 8 abds., de. Kas.
J. R. 75: Bremen, s. Do» 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.

J. R. II: Hamburg, s. Mi» 8 abds.,Patzenhofer am StefanspL Haiuiover,
s. Mi., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.

J. R. 87: Hambmg s. Fr» 8 abds., Offz. Kafino, Mönckebergstr. 18.

J. R. 95: Coburg, 15., 8 abds., Schloß Ehrenbnrg
R. J. R. so: Berlin, 1. u. Z. Mo.. 8 abds., de. Kas.

J. R. III-: Berlin, 9. 7. 27 (70. Geburtstag S. K. H. d. Großh.), 7,30 abds.,
Essen, Natt. Kl. (A1n»neld.bis 5. 7. an Maj. a. D. Bachelin, Berlin-
Wilmersdorf, Holsteinische Str. 23.)

J. R. 163: Berlin, Z. Subd., 8 abds., de. Kas. — Fleusbnrg s. Di., 8 abds.,
Kramers Reft., Angelburger Str. 40.

28«

J. R. 172: Frankfurt a. M., s. Mo» 8,30 abds·, s Hafen. Rathenaiiplatz.
— Offenburg t. Baden, Zo. u.31. 7. 27, Rgts. Tag und Denkm. Weihe·
(Oberftlt. a. D. Engels-, Freiburg i. Breisgau, Hebelftr 23.)

R. I. . . Us: Berluc, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz.
N. J. R. 261: Berlin, s. Mi» 7,30 abds., Berliner Ratskeller.

Jäger-Vat. s: Berlin, s. Snbd., Humboldhallen, Ecke Kurfürstendamm
(Knol)loch, Berlin SW56, Jägerftr. 55.)

M.G.Abt. d. vtfchn. Armee: Berlin, Z. Fr·, 8 abds., Rest. Zum alten
Astanier, Anhaltftr. 11.

Drag. R. Ils: Berlin. 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225.
Huf. R. 14: Cassel, s. Mi» 8 abds., Kasino Wolfsfchlucht
Felva.vR., 4: Berlin, S. Do., 8,30 abds., Nettelbeck, Kleist-, Ecke Nettelbeclftr.

(MA1. Kreßnen Berlin-Friedenau, Jllstr. 9, Fernfpr. Rheingau 1629.)
Fell-m R. 15: Berlin, 15., 8 -abds.. Fischer, Ansbacher Str. 55.
Felde-. R. 23: Berlin. 3·Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichftr.100. (Felix

Hotop, Berlin SW 68, Simeonstr. 25.) München, 15, 8 abds., Spaten-
bräu, Bamberger Hof, Neuhaufer Str. 25X27.

Fell-tu R. 53: Berlin, s. Snbd., Göbels Bierstube, Tempelhofer Ufer s-
Felda. R. 66: Berlin, s. Do., 8,80 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi»

8 abds., Bahnhofswirtfchaft
Felda. R. 201: Berlin, Z. Fr., 8 abds., NatL Kl.
Fußn. R. 4.: Berlin, 15., 8 abds., de. Kas» falls Sntg., am 16.
Fußa. R. 20: Berlin, s. Do» 8 abds., de. Kas. — Hamburg, 20., 8 abds.,

de. Offz. Kasino, Mönckebergstr. 18.

GardesPi. Bat.: Berlin, s. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmarh Voßftr. 12.
Pi. Bat. Z: Berlin, 18., 8 abds., Pschorrbrän,Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Tel. Bat. 2: Berlin, s. Do-, 8 adeL Rest. Belvedere, Jannowitzbrticke 2.
Tel. Bat. 7: Dresden, s. Subd., 7,30 abds., Offz. Kasine, Nachr. Abt 4.
TrainsAbh 7: Dortmund, Z. Fr., s abds., Rats-Leuen neuer Teil. Münster,

1. u. s. Snbd., 8 abds., Civiltlub, Syndikatgasse 6.

Hkaftfahk.ysfz. Bereinigtmgt Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 avds., Löwenbräu
lKrotodiL 1. Stock, Iiollendorfpla»tz)·— Chemnitz, 1. u. Z. Fr» 8 abds.,
Reichshof, Kronenstn 11. —- Letpz1g, 20., 8 abds., Kasino, Dittrichring 42.
— Königsberg 1. u. s. Do» 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimur

Flatszfi.: Franlfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaiserkellen München, 15.,
8 abds., Eafe Luitpold.

foz. der Nachrichtentruppet Württemberg,Stuttgart, s. Di., 8 abds., Offz.
Heim, Rotebühltaserne. Bayern, Manchem s.Fr., 8 abds., Germania,
Kanalftn 30

Sachsiiche Offi. in Vayerm München 15., asp avds., Neue Börse, Maxi-
Iniliansplatz 8. (Rtttm. a. D. v. Stieglitz, Manchm, Gifelaftr. s, Gartenh.)

See-Offi. Meist-: Frankfurt a. M» 1. u.3. Mi» 8,80 abds., Schaud, Augustini-r-
bräu, Unionhans, Steinweg S.

Ehem.Seefoldateu: Berlin, s. Do» 8 abds., Zum alt. Aslanier, Anhaltstr 11.

Offz. des Schutztruppe Kamerum Berlin, s. Do., 8,30 abds., Huth, Pote-
damer Str. 139.

Fernfpr. Wannfee 357.)
(Maj· Dickmann, Berlin-tholasfee, Teutonenfåiiä17,

o.

Höllelilllllillvki
, luliusII. Wolltk

-'l’ssansaosstges. m. h. li· schumacllek
Berlin sW 61, Teltowek stkulse 47x48

.

TeI.: Hasenh 1616,1617,1618 Fasse-sag
WUIIMIIISWIMWUW
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Transposition. ta. h. Il-

seklis Essen-ask Haarllemtkese cs

Rheingan Zool-L
-

Geschäft-is MU. n. D. Drees

soc-lin-

illqnneinolcaaspothosollschall

I I I I I Spediteursfafel I I I I I
Robert

sW11, schöneberger»stratze 13

latetnsttonale spesltlen
— —

-. Lasset-un- -

IIIIIIIIIS Ilsch sclll sllslslls
B este Reterenzen

Ist-lin-

Kopaniaörca
sovlinsstoglitz

Bergstralze 91 Tals stegl 4040x42
spezialbaus für

« Möbeltrnnspokt
Wohnungstauseb

Inm.incltniiilanailinii Möbeltkanspokt
s IIliII III

T Zagt-Festånllletlstzöä—äxo4Äufbcwahkung
SSp Oli- LZ 08 1 —-

w
Wollt-InstinktWohnung-lauen

o gstausch

Etlmantl - »Es-«mirs o«

Franzlmssiali «,. GIVE
»
»Wer

C III- wwzeyxskszss Dame-m Damms-N

Berlin -Wilmersdorf - -

llblatnisir. ZZJM Pfaitbukger str. 43X4s
Teleph.: Praizbukg645, 646, 647, 648 alw-

ukenikedinitztukk GEWA-
s Esset-bessres2

. n

U

WAWSSIMSOHinter der Gnrnisonlcikclte In

Fernsprecber Norden 394 u. 395

Its-nagt
Puls-wesen-

Gesellschaft
A.-0.

vkstlsn S

Inventars-pen-
Use-uns

Wohnung-einset-

Frankfurt-ones-

-

Frankfurt-titles
Wilhelmplatz 14 FSMSPL 2036X37

speciition —- Möbeltransport
Lagerung — Verpackung

Wohnungstauscn — Nachweis

illilcli schilllke
lIiIIIIots i. Hosti-

Miit-einzusan
Wohnung-innen
Königsstralåe 51-53

Telephon: 2202 u. 2270

Iiitsabossq -

Million-. liicnhtq
Internationniet Möbeltkanspokt

Martin-Richter-str.35X37. Tei.2660
Automöbeltranqurt, Yskpackung.
Eig. Lagerhaus mit Mobelkabjnen
Möbeltrensp. zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. cl. Ausl. unt. Garant.

Der Raum eines Feldes
(40 X 23 Inn-)

kostet bei Aufgabe von 13 Ag.

zeigen M.5.— je Veröffent-
lichung. bei Aufgabe w-

24 Anzeigen 200JoRnbath
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Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungent Heinrich v. Bismarck mit Baroneß Benita Pfeilitzer
illllersdors O.-L.). — Hans v. Rohrscheidt, Hptin d. Res. a. D» mit Fri.
Anneliese v. Rohrscheidt (Naumburg—Garzau). — Hans Georg v. Morgen
mit Fri. Ruth Nieders (Berlin). — Detlef v. Hennig mit Frl. Marie Luise
v. Sperber (.Kressau, Kr. Graudenz).

Verbindungen: Ernst Adalbert v. Goldfus u. Frau Rosemarie, geb. Freiin
v. Loisn· — Georg b. Osten u. Frau Erika, geb. Freiin v. Tettau (Hamilton.
Ontario, Kauada). — Leo V. Oppenfeld u. Frau Viola, geb· v. Flemming
(Ritzerow, Kr. Belgard). — Hellmut Stett-, Obli. z. S. a. ., u. Frau
Erita, geb. Harnapp (Jugoslawieu).

— Otto Schniewindt, Korb Abt» u.

Frau Christu, geb. Schun (Koblenz). — Hans Helwes Pol. Hptm., u. Frau
Anneliese, geb. Krebs (,Leipzig).

Geburten: iSol)n) Neesen, Obli. z. S. a. D. (Altona). — Kranesuß,
Korb. Kpt a. D. iHaniburg). — Dr. R. v. Wahlert (Berlin-Schöneberg).
—·(Tochter) Friedrich Erdmann v. Haie Obli. a. D. (Nen-Ruppin). —

Fkltz Raddatz, Hptm a. D. (Berlin). —- W. Gössel, Oblt. z. S. a. D.
tMunchen). — Archibald Götz, Oblt. z. S. a. D. (Danzig). — Kurt Haseloff,
Oblt. Stab s. Div. (Potsdam). — Erich Voß, Hptm im Rw. Min. (Berlin)·
Todesfälle: Richard Hoche, Maj. d. Res. a. D. (Köln). —- Charlotte

Blecten v. Schmeliug (Po:sdam). — Dietrich v. Bredow, Oberstlt a. D.
Kutzerow). — Friedrich v. Ammon, Gen. d. Jus. a. D. (Berlin).· — Fritz

v. Goldainmer, Hptnr a. D. (Schl. Plausdorf). — Max -v· Klitzm , Obli-
u. Adj. im Reit. R. 14 (Schleswig)· — Ehristoph Rogalla v. Bie erstein,
Oberst a. D. (Hitzacker, Prov. Haiinov.). — Ernst v. Arnim, Gen.Ma1. a.D.
(Ekienach). — Leo Heinrich v. Treitschke, Gen. d. Jnf. a. D. (Dresden). —-

Kakl Frhr. v. Fritsch (Seerhausen). Wo.

HHEIHHEIHHEIHHHHHHHHH

Graf Schlieffem

Friedrich der Große. Zweite Aussage. Mit 26 Skizzen.
M. 8,—, in Ganzleinen M.11,—. (Soeben erschienen-)

Geleiiwort von Generaloberst v. Seeckt:

Friedrich —- Sel)lieffen! Wir studieren ihre ,Taten und Lehren; wir

suchen bei ihnen die strategische Erleuchtung; wir hoffen ihnen das Rezept
des-·Sieges abzulauschen Wir tauschen umsonst, wenn es uns nicht
gelkllgt den Geist der Großen zu begreifen. Wir werden immer dem
Getst gleichen, den wir begreifen. Friedrichs Schüler fuhrten bei Jena,
Scblie ens Schüler führten vor und ander Marne, » Schlachten entscheiden
nicht riegslehren, sondern Führer. Nicht das Wissen siegt, sondern das

em- Den Feldherrn maelt nicht der Verstand, sondern»der Charakter
Sollen wir also dieses Buchnicht lesen? Friedrichs Feldzuge, Schliekfens
Lehren nicht studieren? Im Gegenteil. Die Kenntnis des Handwerks ist
Uneklaßlichzdie mathematisch feststehenden Beziehungen zwischen der strategi-
schcpDreieinigkeit: Zeit, Raum und Kraft müssen erkannt nnd zum eigenen
Briltz gemacht werden. Das ist Lehrlings Arbeit. Gesellen Aufgabe ist,
Erlerntes anzuwenden. Frei, in unbewußt sicherer Beherrschung der Materie
strebt der Meister seinen Zielen zu, vertrauend, scheiternd oder landend,
feinen Göttern. Ihm voraus schwebt die Siegesgottin, den Lorbeer in

hoche»l’hobenerHand. Sie senkt ihn nur aus die Stirn des Feldherrn, der
Unbelkrbar, unbeirrt iu seiner Brust trägt den Willen zum Sieg.

Tumme. Mit einer Auswahl von Aufsätzen und Reden
des Feldmarschalls sowie einer Einführung und Lebens-

beschreibung von General der Jnfanterie Frhrn. o. Freytags
Loringhoven· Mit einem Bildnis und 79 Kartenskizzen
M. 19,——,in Ganzleinen M..24,—.

Das Testament des Grasen Schliessen. Operatioe
Studien über den Welttrieg. Von Generalleutnant a. D.
Wilhelm Groener. Mit zwei Bildertafeln und 22 drei-
lakblgen Kartenstizzen nach Entwurfen von Generalmajor
Flallchlen M. 12,——,in Ganzleinen M. 15,—.

Verlag von E. S. Mittler 8- Sohn, Berlin SW68
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Rätgerswerke - Aktiengesellschaft-
silanz Ist-I- sl. Dezember 1926.

Besitz. RM
l

Js-
Noeh nicht eingezahltes Aktienkapital . . 6 000 000 —

Anlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 223 005 —-

Beteiligungen . . . . . . . . . . . . . . . . . 81594 919 25
Warenbestände . . . . . . . . . . . . . . . . 8 489 871 99
Effekten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 248 985 59
Wechsel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 168111 75
Bar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 159 605 42
Bankguthaben . . . . . . . . . · . . . . . . 3 864 264 76

Forderungen an Tochtergesellsishaften nnil
bekreunclete Unternehmungen . . . . . . 6126842 14

schuldner . . . . . . . · . . . . . . . . . . . 7 049 562 45

96 874 668;, 35

Verbindlichkeiten. RM J-
Grnndkapital:

«

Y.
Jnhabek—Akkien . . . . . . . . . . . . . . . 72 000 000 J —

N arnens—Aktien. vollgezahlt . . . . . . . 8 000 000 i»
—

Ordentliehe Rücklage . . . . . . . . . . · . 8 466 683 l 77
Wohlfahrtsfonds . . . . . . . . . . . . . . . 1 005 032 69

Obligationen und Hypotheken . . . . · . . 788 375
«

—

Akzepte . . .
. . . . . . . . . . . . . . . . . 814 780 l 79

Schulden an Tochtergesellschaften und
befreundete Unternehmungen . . . . . . 1163207 428

Gläubiger . . . . . . . . . . . . . . . . · . . 4 686 688 k62

96 874 668 ; 35

sowinns untl Ioklustslioclmang III-· 1926.

son. nir-
«

lJys
Steuern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 731 968 l 07

Abschreibungen . . . . . . . . 2 261 982 ! 64

Sonderabschreibung auf Beteiligungen
Forderungen an Tochtergesellsehaften . 14 569 093

l
54

l-

18 563 039 I25

Haben. RM LJJEJ
Vortrag aus 1925 . . . . . . . . . . . . . . 952 565 ; 82

Bruttogewinn . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 054 064 ! 80
Entnahme aus der ordentlichen Rücklage 10 556 408 ! 68

18 563 039 s25

sollt-es- 6 sites-. staut-schwei-
lloltnstotltoss sit-Use 58 Forussssscclscss Icsl

Werkstätten fiik Friedhof-las nst
Einfluss-ist-scattmäloriocorpvoislsgo

staats-Iqut- sessstaag Gefl. Antrage-I est-stos-

,,l)kestlner Scheiben«
scheineniiikcluischni-u. iieieciiinciiieiien
Aktiengesellsedatt ft csnonaaseninsastkls

messen-It s

Die Neue Weltkarte in 13sFarben
mit den Dampferlinien des Weltverkehrs und den neuen politischenGrenzen 1:35()00000

Größe 86X120 em. Preis M· 6,—, aus Leinen mit Stäben M. 15,——

Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), Berlin SW48, Wilhelmstraße 29
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